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Schnee auf blühende Schlüsselblume«
Bayern, Harz und Schwarzwald melden

Neuschnee
Uigenderiobt Ser dl8 - ? resss

lt. München, 12. November. Nach dem
herbstlich warmen Wetter der letzten 14 Tage
trat in Oberbayern ein Witter rings-
Umschlag  ein , der von stundenlangem
Regen und in höheren Lagen von Schneefall
bis ins Tal hinunter begleitet war. Am
Walchensee und im Werdenselser Land konnte
sich die erste Schneedecke bereits längere Zeit
halten. Im Allgäu fielen die Flocken auf
blühende Schlüsselblumen. In den Bergen
beträgt die Schneehöhe schon 10 bis 20 Zen¬
timeter, während in München die weiße
Pracht wieder zu Wasser wurde. Die Zug¬
spitze meldet 15 Grad Kälte.

Auch der Feldberg,  der höchste Gipfel
des Schwarzwalds, hat sich über Nacht in
Schnee gehüllt. Bei etwa 4 bis 5 Grad Kälte
schneit es weiter. Ferner sind im Ober-
harz  bis zu 600 Meter die ersten Schnee»
fälle niedergegangen. Die Temperaturen lie¬
gen um Null Grad.

Schlesien meldet Schneefälle
Im Grenzgebiet der in der Höhe aus dem Mit-

telmeergebiet vordringenden subtropischen Warm¬
luftmassen und der über Schlesien  lagernden
kalten Meeresluftmassen, sind besonders im öst¬
lichen Schlesien, teilweise sehr ergiebige Nieder¬
schläge aufgetreten. Sie fielen zum Teil als
Schnee.  Gleiwitz meldet Freitag früh eine
Schneedecke vonS Zentimeter, Beuthen eine solche
von 2 Zentimeter. Auch in den Kammlagen des
Gebirges hat sich vielfach eine leichte Schneedecke
gebildet. So meldet die Heufndsrbande5 Zenti¬
meter Schnee.

566 666 gMkMer einer Niklisn
Der Arbeitseinsatz im Oktober 1937

Berlin, 12. November. Die deutsche Volks¬
wirtschaft Pflegt im Oktober im Zeichen des
llebergangs von der Sommerarbeit zur Win¬
terbeschäftigung zu stehen. Die hierbei auftre¬
tenden Beschäftigungsschwankungen sind daher
gerade für diesen Monat charakteristisch. Hinzu
kommen Rückwirkungen aus den Entlassungs¬
terminen des Arbeitsdienstes und der Wehr¬
macht. Wenn gleichwohl die Zahl der Arbeits¬
losen ini Oktober nur uni 33 000 gestiegen ist,
so prägt sich darin einmal die außerordentlich
milde Witterung aus. Zum anderen läßt die¬
ser geringe Anstieg der Arbeitslosenzahlden
Schluß zu daß es den Arbeitsämtern weit¬
gehend gelungen ist, die aus der Wehr¬
macht  A u s geschi eden en planmäßig
wieder in Arbeit zu bringen.

Die Zahl der Arbeitslosen betrug Ende
Oktober 1937 rund 502 000. Sie lag damit
u m r u n d 575 0 00 n n t er dem S t a n d
von Ende Oktober  1936 . Von der Ge¬
samtzahl waren rund 160 000 oder fast ein
Drittel nicht voll einsatzfähig, rund 255 000
voll einsatzfähig, aber nicht ausgleichsfähig,
während rund 87 000 voll einsatzfähige Kräfte
auch für den Ausgleich zur Verfügung stan¬
den. Von den nicht mehr volleinsatzfähigen
Arbeitslosen entfielen rund 80 000, also die
Hälfte, allein auf die Berufsgruppe „un¬
gelernte Arbeiter". In den einzelnen Berufs-
grnppcn hat der Arbeitseinsatz im Oktober im
Einklang mit der allgemeinen Entwicklung
leine größeren Veränderungen erfahren. DiL
Gesamtzahl der Unterstützungsempfänger der
Reichsanstalt nahm um rund 15 000 auf rund
257 000 zu. Die Zahl der Notstands¬
arbeiter  konnte um 2000 auf rund 50 000
planmäßig gesenkt werden-

Lord Halifax kommt nach Ventfchland
Einladung des Führers zum Besuch der Berliner IagdauStteVung

Berlin, 12. Nov. Das Planmäßige Luft-
Hansa-Flugzeug der Strecke Berlin—Mann¬
heim ist kurz vor der Landung in Mannheim
heute abend gegen 17 Uhr infolge unfreiwil¬
liger Büdcnbernhrimg verunglückt. Hierbei
kamen die Fluggäste Stoltze, Walleustcdter,
Stegen, Hcrmcr, Bender, Ullmaun, Korn-
üaum sowie der Flugzeugführer Günther, der
Funkermaschinist Thaler und der Monteur
Wagner ums Leben. Die Fluggäste Duisbcr-
ger und Egeli wurden verletzt und in das
UniversitätskrankenhauS Heidelberg ciugelie-
lerl

London,  12 . November. Auf eine An¬
frage im Unterhaus wurde heute von seiten
der Regierung zu dem Reiseplan  von
Lord Halifax  folgende Erklärung abge¬
geben: Lord Halifax hat, wie er bereits selbst
erwähnt hat, vor kurzem eine Einladung
zu einem BesuchderBerlinerJagd-
ausstellung  erhalten. Lord Halifax hat
diese Einladung angenommen  und wird
sich Mitte nächster Woche nach Berlin be¬
geben. Wenn sein Besuch auch völlig priva¬
ter und inoffizieller Natur ist, so hat in Be¬
antwortung einer entsprechenden Anfrage
der Führer und Reichskanzler  er¬
klärt, daß er sich freuen würde, den Präsi¬
denten des Staatsrates während dessen Auf¬
enthalts in Deutschland zu sehen. Lord Hali¬
fax wird dieser Aufforderung entsprechen.

Wenn Lord Halifax bei seinem Besuch der
Jagdausstellung Gelegenheit gegeben wird,
den Führer und Reichskanzler anfzusuchen,
so wird dies in Deutschland lebhaft be¬
grüßt  werden. Gehört es doch zu d»n
Grundsätzen der deutschen Außenpolitik, Ge¬
legenheiten wahrznnehmen, die sich den der-
ständigungsbereiten Krüsten in Europa zum
Gedankenaustausch bieten, um an der Aus¬
gabe der Erhaltung und Vertiefung des
Friedens zu arbeiten. Diese Grundeinstellung,
kam in letzter Zeit erneut mit aller Deut¬
lichkeit in den Erklärungen der drei Mächte
aus Anlaß der Unterzeichnung des Anti-
komintern-Abkommens zum Ausdruck.

So wird man hoffen dürfen, daß der Be¬
such dieses englischen Kabmettsmitgliedes,
der der deutschen Oeffentlichkeit kein Unbe¬
kannter ist, in diesem Sinne einen wertvol¬
len Beitrag bilden wird.

Sstter Schrill zure«MH-
öeuWe« Aussprache

eg. London, 13. November. Die Mittei¬
lung von der Reise des Präsidenten des eng¬
lischen Staatsrates , Lord Halifax,  nach
Berlin, wird von der englischen Presse aus¬
führlich besprochen. Wie verlautet, wird
Lord Halifax keinen offiziellen Auftrag er¬
halten, sondern lediglich im Rahmen allge-
meiner Gespräche aktuell politische Fragen,
die beide Staaten gemeinsam angehen. er¬
örtern.

In einem Leitartikel stellt„Evening Stan¬
dard" fest, daß die deutsch-englischen Be¬
ziehungen das Herzstück der euro¬
päischen Probleme  seien. Die eng¬
lische Oeffentlichkeit und Regierung seien sich
darüber einig, daß die schnelle Klärung die¬

ser Beziehungen sehr erwünscht  sei.
Gute Beziehungen zwischen den beiden Län¬
dern könnten für ganz Europa von
großem Segen  sein, weshalb sie mit
allen Kräften angestrebt werden müßten. Die
Reise Lord Halifax' werde hoffentlich dazu
dienen, die gegenseitige Verständigung zu
fördern.

Nach der Ansicht der „Evening News" soll
die Aufgabe Lord Halifax' darin bestehen, dem
Führer die britischen Ansichten auseinander¬
zusetzen und gleichzeitig die deutschen Auf¬
fassungen in Erfahrung zu bringen. Nichts
könnte erwünschter sein, so fährt das Blatt
fort, als durch persönliche Anssprachen zwi¬
schen den europäischen Staaten die Verständi¬
gung und die Freundschaft zu fördern'. Wenn
man jemand kenne und respektiere,
so sei dies allein schon als ein großer Er¬
folg  zu betrachten, denn auch verschiedene
politische Ansichten könnten eine Verständigung
unter den Völkern nicht unmöglich machen.
Italien sieht einen Fortschritt

Der angekimqigte Br,urh Jchisax' in
Berlin wird in I t a l i en mit E eFrug-
t u u n g verzeichnet, da man in diesem Ereig¬
nis einen ersten Schritt zn einer direkten
englisch - deutschen Aussprache  er¬
blickt. Die Kommentare der römischen Presse
verweisen hierbei noch einmal auf die Guild-
Hall-Rede Chamberlains, in der dieser den
Wunsch zu einer Verständigung mit der Achse
Berlin—Rom angedeutet hatte. In diesem
Sinne wird auch der Besuch des britischen Bot¬
schafters in Rom, Lord Perth, bei Graf Ciano
gewertet.
Paris will„warnen''

Obwohl das Gerücht über eine bevorstehende
Berlin-Reise des Präsidenten des britischen
Staatsrats schon seit Lagen in Paris  um¬
läuft, scheint man nun doch überrascht  zu
sein, daß sie nun tatsächlich im Lauf der
nächsten Woche stattfinden wird. Die meisten
Blätter enthalten sich noch vorläufig jeglicher
Stellungnahme. Soweit jedoch dieses Ereignis
kommentiert wird, ist dieUnruhe  der Pari¬
ser politischen Kreise unverkennbar. Vermut¬
lich legt man in London jedoch nicht den
geringsten Wert darauf, von Frankreich noch
besondere Verhaltungsmaßregelnund Ermah¬
nungen zu erhalten, um zu wissen, was Lord
Halifax zu tun und zu lassen hat. Selbst an
höchst überflüssigen„freundschaftlichen" War¬
nungen  fehlt es nicht, und einige französische
Blätter wissen sich in ihrer Nervosität keinen
anderen Ausweg, als Kombinationen
über Unstimmigkeiten innerhalb des englischen
Kabinetts anzustcllen.

Japan last rum-wetten Mal ad
Dee NermmSchteverlrag nicht mehr anwendbar

Tokio,  12 . November. Das japanische
Kabinett beschloß am Freitag die Ableh¬
nung  der zweiten Einladung zur Brüsseler
Konferenz. Außenminister Hirota  über¬
reichte im Auftrag des Kaisers dem belgischen
Botschafter in Tokio die Antwortnote, in der
erklärt wird, daß Japan die Einladung ab¬
lehnen müsse, da sich die Voraussetzun¬
gen  auch durch die Einberufung der Brüs¬
seler Konferenz nicht geändert  hätten.

In der Erläuterung  des Außen¬
ministers heißt es mit Bezug auf den Neuner.
Vertrag: „Die Lage im Fernen Osten habe
sich in den letzten 15 Jahren so grund-
legend geändert,  daß die Bestimmun¬
gen aus dem Neun-Mächtc-Vertrag heute'
u icht mehr anwendbar  seien. Weiter-
betont Japan , daß die veränderte Lage heute
auch eine kollektive Lösung nicht mehr zn-
lasse, sondern daß eine normale Lage viel¬
mehr nur durch direkte Verhandlun¬
gen zwischen Japan und China
wieder hergcstellt werden könnte.

Tie Note schließt mit der Feststellung, daß
durch die Neberhandnahme des Einslnsses der
Komintern nicht nur in West- und Nordwest-

China, sondern selbst in Nanking eine völlige
Verschiebung  der zur Zeit des Abschluß
ses des Neun-Mächte-Vertrages herrschenden
Lage im Fernen Osten herbeigeführt worden
sei, eine Tatsache, die von den Signatar-
Mächten überhaupt nicht berücksichtigt
würde. Japans Vorgehen sei gegen diese
Verschiebung der Lage gerichtet und bedeute
deshalb den Kampf zur Ueberwindnng der
Komintern, die den Frieden im Fernen Osten
bedrvhe.

Der italienische Vertreter in Brüssel hat
schon auf der ersten Sitzung der Konferenz
den Vorschlag gemacht, den Konflikt im
Osten durch eine direkte Vermitt¬
lung zwischen Japan n c; d China
beizulegen. Anstatt ans diesen Positiven Vvr-
schlag cinzugehen, hat man den beiden Staa¬
ten die „guten Dienste der Konferenz" angc-
boten und Japan zum zweitenmal eingela-
dcn. Daß Japan nicht von heute ans morgen
anders denkt und sein Ziel nach wie vor in
der Ueberwindnng der Komintern in China
sieht, scheint man in Brüssel nicht beachtet
zu haben. Vielleicht ist man sogar erstaunt
über diese neuerliche Absage. . .

Irslienisch-esrglische Euspsnrmoa
b!I8onker IobI äer 148 Presse

oss. London, 12. November. Am Donners-
tagnachmittag statteten der englische Bot¬
schafter in Rom, Lord Perth,  dem italie¬
nischen Außenminister Graf Ciano,  und
der italienische Botschafter in London dem
Staatssekretär Vansittart  Besuche ab,
die einen Umschwungder englischen
Politik  Italien und besonders auch
Deutschland gegenüber ahnen lassen.

Sowohl die englische wie auch die franzö¬
sische Presse mißt den Besuchen eine große
Bedeutung zu. Man glaubt allgemein, daß
diese Gespräche der Einleitung einer Annähe¬
rung zwischen Italien und England gleich-
kommen. Der „Daily Mail" will sogar von
einem persönlichen Schreiben  wis¬
sen, das Chamberlain auf Grund dieser Un.
terredungen an Mussolini senden werde.

Selbstverständlich ist man auch in Paris
auf das Ergebnis dieser Besprechungen ge¬
spannt. Die Zeitungen können in ihrer Er¬
örterung nicht umhin, ihren staunenden
Lesern jetzt schon von Bedingungen zu er-
zählen. Das „Petit Journal " z. B. meint,
London  wolle die Verringerung der ita¬
lienischen Marine in Libyen und den Status
guo im Mittelmeer nebst der Liquidierung
der spanischen Angelegenheit, währendR o m

! die Anerkennung des Imperiums und die
Beendigung waWcher- Nnldrst̂ nng der Po¬
litik Moskaus du-'chn2.-'irand «̂ !mfches!Tie
„Repnbkigue" folgert M-s o,-... Besm-chsty-
gen, daß England sich anstrenge, Centn,,
und Italien naheznkoinmen, wobei Frank¬
reich eingcladcn sei. Allerdings müsse es sich
dabei entweder für eine Wes-- oder ein<>Ost¬
politik entscheiden.
Anerkennung des Imperiums Voraussetzung

Die ersten Kommentare zu der durch die
Unterredung Cianos mit Lord Perth gebo¬
tenen Möglichkeit diplomatischer Besprechun¬
gen zwischen Rom und London werden von
den römischen  Abendblättern mit Inter¬
esse, aber mit betonter Vorsicht  ver¬
zeichnet. Die Londoner Korrespondenten ver¬
treten übereinstimmend die Ansicht, daß die
Anerkennung der Souveränität
Italiens über Aethiopien eine derVoraus -
setznngen  sei, von denen die italienische
Regierung eine allgemeine Verständigung zwi-
schen London und Rom abhängig mache.'

CemvlMs 6ÜÄ WM SkMlM
Llgenbericlit öer !4 8 - Presse

ZI. Paris, 12. November. Der Oberbvlsche.
wist Companys, der im katalanischen Bolsche-
wistenausschuß die leitende Rolle spielte und
sich von seinen roten Genossen„Präsident
der katalanischen Eeneralidad" nennen ließ,
hat seine Brüder schmählich im Stich gclas-
sen. Er ist in der Nacht zum Freitag über
die französisch-katalanische Grenze gegangen,
wrde in Toulouse gesehen und traf wohlbe-
halten am Freitagmorgen in Paris ein. Ter
Rädelsführer der Moskauknechte in Spanien
hatte sich schon bei der Oktober-Revolution
1934 „rühmlich" hervorgetan, nachdem er
vorher wegen seiner volkszersetzenden Wühl¬
arbeit einige Monate im Zuchthaus verbracht
hatte. Wieder hat einer der Vielgepriesenen
den Schauplatz seiner furchtbaren Tätigkeit
verlassen, um sich weit vom Schuß in Sicher-
heit zn bringen, während von ihm verhetzte
„Genossen" sich in sinnlosen Kämpfen ver¬
bluten.

In Bilbao  wird der Empfang von 150
spanischen Kindern vorbereitet, die von den
Bolschewisten nach England verschleppt wor¬
den waren, und die nun am Samstag nach
mehrmonatiger Trennung von ihrem Eltern.
Haus wieder in die Heimat zurückkehren.

Richteinmischungsausschußam Dienstag
Ter Hanptausschich des NichteinmischnngsauZ.

schusses(der sogenannte Unterausschuß des Vor¬
sitzenden) ist für Dienstagvormittag 11 Uhr cin-
bcrnfen worden.
Krach bei der Liga für Menschenrechte

Im Pariser Hauptansschuß der„Liga für Men¬
schenrechte" sind zwischen den verschiedenen Mit¬
gliedern schwere Streitigkeiten ansgebrochen, die
bereits zum Rücktritt von sieben Mitgliedern ge¬
führt haben. Die Gründe sollen in Meinnngs-
Verschiedenheitenhinsichtlich des Spanienkonsliktes
zu suchen sein.
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TMm weder»4«MesoM
30 000 Obdachlose auf Manila

Ne »York,  12 . November. Wie aus
Manila gemeldet wird, hat ein Taifun , der
am Donnerstag die Insel Luzon  heim¬
suchte, ungeheure Verheerungen angerichtet.
Bisher konnten auf der Insel Luzon 4Ü Tote
festgestellt werden, während noch zahl¬
reiche Personen vermißt  werden.
Der Taifun wütete sechs Stunden und rich¬
tete namentlich in der Provinz Bulacan
großen Schaden an. Insgesamt wurden etwa
3000 Wohnhäuser, zahlreiche Schulen und
Kirchen zerstört. Rund 30 00Ü Personen sind
nach den letzten Meldungen obdachlos ge¬
worden.

Von Stohrer wieder in Spanien
Der deutsche Botschafter in Spanien, von

Stohrer.  traf nach seiner Dienstreise in
Deutschland wieder in Spanien ein.
Ritter von Tutschek gestorben,

Generalleutnanta. D. Ritter von Tutschek.
Inhaber des Ordens Pour le msrite, ist in Mün¬
chen im Alter von 74 Jahren gestorben. Er er¬
stürmteu. a. im Frühjahr 1918 mit dem Alpen-
rorps den Kemmelberg.
England studiert unfern Bergbau

Der Leiter des Gesundheitsamts des englischen
Bergbaus, Tr. Fisher,  weilte zum Studium
der deutschen„Ersten Hilfeleistung im Stein-
kohlenbergbau" im Ruhrgebiet. Er war voll des
Lobs über die vorbildlichen Verhältnisse.
Saarland gleicht die Löhne an

Der Reichskommissar im Saarland hat mit der
Lohnangleichung an den Stand des Reichs be¬
gonnen. In der eisenschaffenden Industrie be¬
trägt jetzt der durchschnittliche Stundcnlohn SO
Neichspfennig.
Eine Rote-Kreuz-Schwestern-Akademie
wird zur vorbildlichen Lösung der Nachwuchs¬
frage in München errichtet. Die Ausbildungs¬
kosten werden bei besonderen Fällen vom..Roten
Kreuz" getragen.
„Der Stürmer " behielt recht

Ein Rechtsanwalt, der einen jüdischen Knaben¬
verderber mit „fahr geehrter Herr. . . usw." an¬
redete, wurde vom „Stütmer" zur Ordnung ge¬
wiesen. Er hatte Strafantrag gegen das Kampf¬
blatt gestellt, der jedoch mit der Begründung
zurückgewiesen wurde, daß sein Verhalten eine
scharfe Kritik verdiene.
Der GroßmuD darf -
r-Ms ,LMptibchs -htN
Lkme.r " sva rvchML

'Äi-W'im zugesagt.
Wahlfkandal in Neuyork

In Neuyork sind 1700 Angestellte damit be¬
schäftigt. die Wahlzettel von den Gemeindewahlcn
nachzuprüsen, wofür sie 25 NM. für den Tag
bekommen. Sie haben ihr Zählgeschäft nicht nur
unnötig hinausgezögert, sondern etwa 5000
Stimmzettel gefälscht.
Ungarisch-englische Verhandlungen
über den Absatz ungarischer Waren auf den eng¬
lischen Märkten sollen in nächster Zeit in Eng¬
land stattfinden.
Diskontsenkungin Frankreich

Die Bank von Frankreich hat ihren Diskontsatz
weiter um Vev. H. auf8 v. H. ermäßigt. Damit
ist die Erhöhung des Satzes, der Ende 1986/
Anfang 1937 mit 2 v. H. den niedrigsten Stand
der letzten Jahre erreicht hatte, dann aber bis
zum Juni 1937 aus 6 v. H. gestiegen ist, nahezu
wieder abgcbaut.

Vre innerpolilische Lage Brasiliens
Eine offizielle Darstellung

Berlin,  12 . Nov. Die brasilianische
Botschaft hat dem Deutschen Nachrichtenbüro
folgende Darstellung der innerpolitischen Lage
Brasiliens zur Verfügung gestellt:

„Bekanntlich schränkte die Verfassung von
1934 die Befugnisse des Chefs der vollziehen¬
den Gewalt ein. Sic stand damit in Gegen¬
satz zu der Tendenz, die heute in der Welt
aktuell ist, diese Befugnisse zu verstärken, wie
dies in anderen Ländern, sogar in den Ver¬
einigten Staaten und Frankreich, der Fall ist,
wo Rechte der gesetzgebenden Gewalt auf sie
übertragen worden sind. Dieser Grundfehler
der Verfassung von 1934 trat noch stärker her¬
vor infolge der Notwendigkeit, ausländische
Ideologien zu bekämpfen, die in verbrecheri¬
scher Weise sich über die ganze Welt ausdeh¬
nen und die hier in Brasilien die öffentliche
Ordnung mit Gewalt Umstürzen wollen. In¬
folgedessen wurde die Verfassung von 1934 in
der Praxis nicht mehr angewandt-, ihre grund¬
legenden Bestimmungen zeitweilig außer
Kraft gesetzt und der für Ruhe und Ordnung
des Landes notwendige Kriegszustand ange-
ordnst.

Diese Zustände verschlimmerten sich, da für
die auf den 3. Januar des nächsten Jahres in
Aussicht genommenen Wahlen zwei Präsident-
schastskandidatnren anstauchten. Ihrer be¬
kannten Taktik folgend, nutzten die Anhänger
Moskaus diese doppelte Präsidentschaftskandi¬
datur aus, um beide Kandidaten zu unter¬
stützen und gegeneinander ausznspielen. Sie
hofften durch diese Taktik im Laufe des Wahl¬
kampfes die öffentliche Meinung anfzupeit-
schcn, um auch späterhin die Nominierung
eines Präsidentschaftskandidatenzu vereiteln.
Deswegen wurden die Kandidaturen der Her¬
ren Szalles Oliveira und Josö America de
Almeida unmöglich, denn diese doppelte Kan¬
didatur rief in dem ganzen Volke eine un¬
tragbare Unruhe hervor.

Die konservativen Kreise ebenso wie die
Masse des Volkes und das Militär erfaßten
die Lage des Landes und begannen sich mit
aller Kraft um den Präsidenten der Republik
zu scharen. Sahen sie doch in diesem den
großen Brasilianer , der trotz des nahe bevor¬
stehenden Ablaufes, Infolge:
se'«eL nT̂ cWalertK Änfehdtts, dixe einzige j.
Oersänlichkeit war/das Land vor Ltt drohet«- ,
dkUMnqrMe zu retten , die dm Endsieg des '
KtmMiunî inus bedeutet hätte.

Nach einer eingehenden Prüfung der Lage
und im Einklang mit der der öffentlichen
Meinung des Landes am meisten entsprechen¬
den politischen Strömung hat die Regierung
vor dem Lande und der Welt die große Ver¬
antwortung übernommen, den Kongreß auf¬
zulösen unb die Verfassung von 1934 zu be¬
seitigen.

Sie hat diese durch eine neue ersetzt, die
wie diejenige des brasilianischenKaiserreiches
im Jahre 1823 dem Präsidenten der Republik j
weitgehende Vollmachten gewährt, aber die!
demokratisch-repräsentative Staatssorm und ^
die Autonomie der brasilianischenEinzelstaa- s
ten aufrecht erhält. Wenn auch der Wortlaut .
der beiden vorangegangenen Verfassungen ^
stark geändert worden ist, so sind somit doch!
die beiden Grundelemente, die das Politische^
Leben Brasiliens praktisch immer beherrscht:
haben, beinhalten worden. s

Die heute erlassene Verfassung wird in kur¬
zem einer Volksabstimmung unterworfen wer¬
den. Die Regierung wird sogleich ein großes
Aufbanprogramm durchführen, um dem Lande
die wirtschaftliche Großmachtstellungzu geben,
ans die es Anspruch hat, und um ihm die
Rüstung zu verschaffen, die es für seine Ver¬
teidigung und Sicherheit braucht. Diese Rü¬
stung ist auch notwendig, um die auswärtige
Politik dnrchzusühren, die von hohen Idealen
beseelt ist, aber auch den Einsluß Brasiliens
ans dem eigenen Kontinent sichern soll. Alle
wohlerworbenen Rechte werden sorgfältig ge¬
achtet werden, ebenso das ausländische Ciasn-
tum, die ausländischen Staatsangehörigen
und deren gesetzmäßige Betätigung ."

Wie verlautet , hat der brasilianische Bot¬
schafter gestern einen Besuch im Auswärtigen
Amt abgestattet und sich zur Lage in seiner
Heimat im gleichen Sinne geäußert.

Rio de Janeiro.  12 . Nov . Der Mini¬
sterrat ist für Samstag zur Beschlußfassung
über eine Reihe wichtiger Verordnungen cin-
berufcn worden.

Die endgültige Umbildung der brasiliani¬
schen Regierung ist wahrscheinlicherst für die
nächsten Tage zu erwarten . An die Stelle des
zurückgetretenen Landwirtschaftsministees ist
setzt der Präsident des Kaffee-Amtes, Fer¬
nando Costa, getreten.

496 Mssurkeils im SLlsbek!
London, l2. November. „Tailh Telegraph"

veröffentlicht einen Bericht seines Moskauer
Vertreters, der die Verhaftung einer ganzen
Reihe von Bolschewisten in leitenden Stel¬
lungen zu melden weiß. Unter den Verhaf¬
teten. denen das Todesurteil gewiß
sein dürfte, befinden sich: Prof . Tupolosf,
Leiter des Aero-dhnamischen Instituts und
iv eigentliche Schöpser der sowjetrussischen
^nÄwafse; Bubno ff,  Kommissar für „Er¬
ziehung und schone Künste"; Kurtz , Leiter
des „Intonrist ", des großen staatlichen
Werbebüros; Iakovlesf.  der Referent für
das mit so viel Pomp verkündete, aber bisher
noch in keiner Weise verwirklichte neue
Wahlgesetz und ein früherer Landwirtschafls-
kommissar; Ehern off.  Landwirtschafts-
kommissar; Besimianski und Tretia  -
ko ff,  zwei bolschewistische„Dichter", NIl¬
sen,  ein unter den sowjetrussischen Film-
leuten bekannter Kameramann, der erst kürz¬
lich Stalin für den Tonfilm ausgenommen
haben soll.

Der Moskauer Berichterstatter des „Daily
Telegraph" erklärt dann, alle diese Verhaf¬
tungen würden zwar von den amtlichen Stel¬
len abgeleug -net,  aber er habe allen
Grund an der Richtigkeit seiner Angaben fest-
znhalten. Die meisten der Verhafteten wür¬
den der Sabotage oder Spionage beschuldigt.

Der Korrespondent des englischen Blattes
gibt an . er habe allein im Laufe des
Monats Oktober 4S6 Todes¬
urteile  össentlicher Gerichtshöfe wegen
derartiger vager Anschuldigungen gezählt.

Fehlalarm am das„8lndbergh-Naby'
O t g e ii b e ri e t>t der k48 - ? resse

l>8- Brüssel, 12. November. Das Geheim¬
nis um das angebliche „Lindbergh-Baby",
bas man in dem siebenjährigen Adoptivkind
Jean , eines Ehepaares in Wader, erkannt
zu haben glaubte, ist jetzt voll und ganz ge¬
lüftet. Tis behördliche Untersuchunghat er¬
geben, daß es sich bei dem betreffenden Kna¬
ben um das dritte uneheliche Kind eines
Dienstmädchens  handelt , das von dem
mutmaßlichen Vater durch Vermittlung eines
Pfarrers gegen Zahlung einer Abfindung
bei der Familie in Pflege gegeben wurde.
Vorsichtshalber wurden auch während der
Ermittlungen Fingerabdrücke des Kindes
durch das Gerichtslaboratorium in Brüssel
nach Amerika gesandt, um mit Finger¬
abdrücken des Lindbergh-Babhs verglichen

werden. Das Ergebnis war jedoch negativ.

Paris , 12. November. Vor einiger Zeit
wurde von der französischen Polizei eine'ge-
Heime Abhörleitung  entdeckt, die von
dem amtlichen Anschluß des Herausgebers
der russischen Emigrantenzeitung „Das neue
Rußland ". Kerenski.  abzweigt. Im Laufe
der weiteren Untersuchung ergab es sich, daß
hier die Spionageorganisation
der GPU . in Frankreich  ihre Hände
im Spiel hat . Sehr aufschlußreich ist auch,
daß diese Organisation von dem Juden
Steinberg  geleitet wird, der allem nach
Lunte gerochen hat und spurlos verschwun¬
den ist. Der „Matin " meint, daß die fran¬
zösische Justiz rasch zupacken muß. um das
französische Gebiet von diesem Abschaum zu
reinigen

Li ^ eiibericlit der » 8 Presse
88. Tokio, 12. November. Nach der Ein¬

kreisung von Schanghai, wurde das Haupt-
kampfgebiet jetzt von Schanghai ziemlich wei¬
ter wegverlegt und zwar nach Westen. Die
militärischen Fortschritte werden begünstigt
durch die Einrichtung des sogenannten kai¬
serlichen Hauptquartiers,  das eine
rein militärische Befehlsstelle wird und nicht
wie ursprünglich besondere politische Voll¬
machten erhalten soll.

Allerdings läßt sich Japan eine in der
Internationalen Niederlassung entstandene
antijapanische Tendenz nicht gefallen, und
hat bereits durch den Oberstkommandieren¬
den, General Maisui,  Vorstellungen beim
Stadtrat der Internationalen Niederlassung
erhoben und ganz energische Forderungen
zur Ausmerzung dieser gesährlichen Tendenz
gestellt. Japan verlangt darin die Auswei¬
sung aller chinesischen Verwaltungsorgane
innerhalb der Niederlassung. Maßnahmen
gegen politische Intrigen . Verstärkung der
japanischen Vertretung im Stadtrat , Durch¬
brechung des englischen Monopols in der
Polizeiverwaltung. Falls die Behörden diese
Maßnahmen nicht treffen würden, müßte Ja¬
pan sich selbst auch innerhalb der internatio¬
nalen Konzession helfen. Japan hat ungefähr
noch einen Monat Frist angegeben, bis
wst? Ruhe m und um Schanahai herrsche.

Nansiang von den Japanern besetzt
Die japanischen Truppen haben nach mehr-

tagigen heftigen Kämpfen Nansiang,  20
Kilometer nordwestlich von Schanghai, erobert.
Es befanden sich hier die sehr stark ausgebauten
chinesischen Verteidigungslinien, ans die sich die
Chinesen während der großen Offensive auf
Schanghai zurückgezogen haben

und ttl ne UMl-LMM
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ca Fortsetzung--

„Die muß es aber geben. Klaudine ! Haben wir denn
keine mehr im Keller ?"

„Nein !" Klaudine schob die Schwester verärgert von
sich. „Außerdem paßt Sülze nicht zur Zusammc/istetlnng
— Mein Gott , nun stehst du wieder da, der Papa sitzt
sicher noch am Schreibtisch, und Margot kommt wahr¬
scheinlich in ihrem Schwimmtrikot zu Tisch! Wie soll
im's denn anstellen , daß alles recht wird ? Die Nanne
schlägt drei Kreuze , wenn ich in die Küche komme, und
die Sophie — das weiß die Nanne noch nicht — hat vor¬
hin sechs Teller von dem schönen Service zerbrochen. Die
fehlen uns jetzt!"

„Na , wenn sonst nichts fehlt," tröstete Lnzie. „Könntest
du mir ein Paar Strümpfe leihen, Klaubt ?"

„Ach - !"
„Nur bis morgen ! Bon den meinen ist keiner mehr

anz. Darf ich?" Und als Klaudine nichts erwiderte,
ekam sie rasch einen Kuß auf jede Wange , und schon

war Lnzie zur Tür hinaus.
Bon draußen hörte man Ifslands ärgerliche Stimme:

„Kannst du denn nicht richtig gehen, wie andere Leute ? !
Muß cs denn immer Hopp-Hopp sein?" Aber das hörte
Lnzie nicht mehr . Sie mar bereits die Treppe hinab-
getnrnt . Iffland trat ins Speisezimmer und legte den
Arm um die Schulter seiner Nettesten . „Klappt es ?"

„Ich hoffe, Papa . Was meinst du übrigens , wenn
du dich mit Onkel Theodor in Verbindung setzen wür¬
dest, er soll doch so reich sein - "

Iffland ließ sie gar nicht fertigsprechen, winkte ab
und rückte an einem Weinglas , das ihm nicht am rechten

'ihe schien. „Das kommt gar nicht in Betracht . Quäl'
> doch- nich! mehr , Klaudine . Die Hauptsache ist, daß

ich euer Wort habe, daß ihr mir nicht böse seid wegen
dieser Heirat . Aber ich habe dir ja schon gesagt, eS mutz
sein."

„Und Bob ?" Es war dieselbe Frage , die sic schon
einmal an ihn gerichtet hatte.

„Den müßt ihr eben mit in Kauf nehmen," meinte
er gedrückt. „Ist das so schwer, mein Kind ? Ich finde,
daß er eigentlich ein armer Mensch ist."

Klaudine grübelte eine Weile darüber nach, wie es
gemeint sein könnte und lächelte dann versöhnlich.
„Vielleicht hast du recht, Papa . Ich glaube , er muß sich
immer ducken. Ob wir uns nicht alle noch werden
ducken müssen, Papa ? — Meinst du ?"

Er antwortete nicht sofort. Erst nach einer Weile
sagte er:

„Wir wollen es nicht hoffen."
„Du mußt dir vom ersten Tage an dein Herrentum

wahren, " bat sie und legte ihre kühlen Finger ans seine
nervösen , unruhigen , die immer noch etwas zu rücken
und zu ordnen hatten . „Hast du übrigens schon mit ihr
gesprochen?"

„Noch nicht."
Klaudine seufzte und horchte auf Lnzies Helle Stimme,

die draußen aufklang . Etwas näher an den Baker
herantretend , fragte sie: „Würde es dir leichter fallen,
wenn du uns alle drei sofort los hättest , Papa ?" Sein
Gesicht war mit einem Male ganz verändert , so hatte
diese Frage ihn getroffen „Ich meine ja nur, " be¬
schwichtigte sie. „Gar so unmöglich wäre das nicht. Ich
gehe zu Onkel Theodor , die Margot nimmt ein Uebcrsee-
Angebvt an , wenn sie bei den Olympia -Spielen Glück
hat , und die Lnzie gibst du ins Pfarrhaus zu Onkel
Böhme . Dn würdest dich leichter einleben mit Frau
Pöttmes allein . Meinst du nicht, Papa ?"

„Ihr müßt bei mir bleiben !" stieß Iffland heraus.
Klaudine machte cs jetzt den Eindruck, als habe er Angst.
Er tat ihr sehr leid. „Es wird sich alles geben," tröstete
sie. „Ist cs so recht, Papa ?" fragte sie dann ablenkend,
mit einem Blick über die Tafel hin . „Wenn ich nur
wüßte , wo ich Lnzie hinsetzen soll? Bekommt sie ihren

i Platz zwischen Ecke und Fritz , nimmt das Kichern und
Necken kein Ende Mit Bob verträgt sie sich nicht. Und
für den Vetter ist sie zu jung ."

„Vielleicht neben Henriette ?" meinte Iffland nach¬
denklich.

„Um Gottes willen , Papa ! Der bleibt ja der Bissen
tm Mund stecken, wenn die Lnzie mit ihrer Weisheit
heransrückt . Am besten wird cs sein, ich setze sie neben
mich. Da kann sie am wenigsten Schaden stiften. —
Willst du nicht einen Schluck Wein trinken ?" fragte sie
besorgt, da sic seine große Blässe bemerkte.

Klaudine öffnete rasch eine Flasche nnd schenkte einen
der Weinkelche voll. Iffland trank ihn leer und sah ihr
dabei in die Augen . „Auf eine sorgenlose Zukunft , mein
Liebling !"

Es war so selten, daß der Vater seinen Töchtern ein
Kosewort schenkte. Um so tiefer berührte es Klaudine.
Sie ergriff seine Hand und drückte ihre Wange dagegen.
„Für die Frau ist es ja auch nicht ganz einfach," meinte
sie ehrlich. „Ein Witwer mit vier Kindern ist immer¬
hin keine beneidenswerte Partie . Und ihre eiste Ehe
soll nicht sonderlich glücklich gewesen sein."

Er konnte nichts darauf erwidern , denn nuten fuhr
eben ein Wagen vor , und Margot trat gleichzeitig mit
Hans Iffland in den Raum . Hinter ihnen erschienen
Fritz nnd Graf Ecke. Dann kam Lnzie, die Bob Pöttmes
fünf Schritte vvrausstürmte . Sie waren schon wieder
im schönsten Streiten.

„Das ist ,a gar nicht wahr !" schalt Lnzie. „Die Ab¬
wässer gehen za gar nicht in den Kanal ! Das haben Sie
sich nur eingebildet , Bob . Stinken tut 's natürlich schon!
Alle Kanüle stinken."

Mit wenigen Schritten war Klaudine bei ihr.
„Schweig jetzt!"

Lnzie blinzelte den jungen Pöttmes böse an . „Sag'
mal selbst, Margot !" rief sse dann der anderen Schwester
zu. „Gehen die Abwässer in den Kanal ?"

„Natürlich nicht!" kam es lachend zurück. „Zumin-
destcns nicht in den Kanal , durch den wir geschwommen
sind."

„Ta haben Sie 's jetzt!" trumpfte Lnzie ans. Es fehlte
nicht viel , und sie hätte dem jungen Mann die Zunge
yeransgestreckt. „Aber Sie müssen natürlich immer recht
haben. Es ist häßlich, wenn ein junger Mensch immer
recht haben will ."

(Fortsetzung folgt .»
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Der 71 Jahre alte Landwirt Jakob Wyrich
aus Tamm,  Kreis Ludwigsburg, wurde beim
Bahngleis am Tammer Strähle mit abgefah¬renem rechten Arm  und schweren Kopfver¬
letzungen aufgefunden.

Für den Neubau der Krcissparkasse in Waib¬
lingen  wnrde ein Wettbewerb ausgeschrieben,
auf den 22 Entwürfe eingingen. Das Preisgericht
hat de» ersten Preis dem Architekten Kurt Mah¬
rs m aus Stuttgart zuerkannt.

Tettnang, 12. November. (Sch Werver-
letzter bestohlen !) Kürzlich wurde über
einen schweren Unfall berichtet, der stch auf
der Straße Tettnang— Wangen zntrug. Nach¬
träglich wird noch bekannt, daß hierbei dem
verunglückten Motorradfahrer ein Rucksack, in
dem sich Aepfel und Schweineschmalz befanden,
entwendet wnrde.  Es gehört schon ein
starkes Stück Frechheit dazu, einen Schwer¬
verletzten zu bestehlen.

Eie befolgten nicht die Vorschriften
Frcudenstadt, 12. November. Nachdem

kürzlich das Oberamt Freudenstadt mehrere
Personen hatte bestrafen müssen, weil sie sich
gegen das Biehsenchengesetz vergangen hat¬
ten, mußten im Laufe der letzten Tage er¬
neut zehn Personen  wegen des glei¬
chen Vergehens bestraft werden. Es wurden
Geldstrafen  von 5 bis 40 NM., ersatz¬
weise Gefängnisstrafen bis zu 10 Tagen ver¬
hängt. Die betreffenden Personen waren teils
Verbotswidrig durch den Kreis Freudenstadt
gegangen oder gefahren, teils hatten sie im
Badischen Vieh gekauft, ohne den Kauf
pflichtgemäß anzuzeigen.

2 Straßenbahnen stießen Mammen
Stuttgart, 12. November. Am Donnerstag¬

abend gegen7 Uhr kam es am Schloßplatz zu
einem Zusammenstoß zwischen zwei Straßen¬
bahnen der Linien 10 und 21. Die Ursache
dieses Zusammenstoßes ist darin zu suchen, daß
der Anhängerwagen des Straßenbahnzugesder
Linie 10 plötzlich entgleiste und sich dadurch
in die Fahrbahn der aus entgegengesetzter
Richtung kommenden Wagen der Linie 21
stellte. Bei dem heftigen Zusammenprall wur¬
den beide Wagen beschädigt. Glücklicherweise
wurden Personen nicht verletzt.  Da
außer dem Anhängerwagen der Linie 10 auch
noch der Motorwagen entgleiste, wurde eine
längereVerke 'hrsstockung  verursacht.
Der Feuerwehr gelang es nach längeren Be¬
mühungen, die entgleisten Wagen wieder flott
zu machen. Der Unfall hatte weiterhin zur
Folge, daß der Straßenbahnverkehr längere
Zeit umgeleitet werden mußte.

Mord und Selbstmord im Auto
Neckargemünd, 12. November. Auf ihrem

Weg zur Arbeitsstätte fanden Donnerstag früh
nrehrere Arbeiter auf einem Waldweg rn der
Nähe von Neckargemünd einen Kraftwagen,
in dem sich zwei Personen befanden. Bei nähe¬
rem Zusehen stellte sich heraus, daß beide
tot waren.  Die Gendarmerie stellte fest,
daß es sich um den 26 Jahre alten ledigen
Kraftfahrer Sebastian Rehberger  und die
verheiratete 43 Jahre alte Anni Berg  han¬
delte. Rehberger unterhielt zu Frau Berg ein
Liebesverhältnis. Am 14. Oktober hatte er
eine sechsmonatige Gefängnisstrafe wegen
fahrlässiger Tötung verbüßt. Während Frau
Berg ihn. im Gefängnis des öfteren besucht
hatte, scheint sich das Verhältnis später getrübt
zu haben. Am Mittwochabend fuhren beide zu¬
sammen weg. Um 12 Uhr nachts muß sich die
Tragödie abgespielt haben. Wahrscheinlich hat
in dem Auto ein kurzer Kampf stattgefunden,
so daß anzunehmen ist, daß Rehberger die
Frau ohne deren Einverständnis durch drei
Schüsse getötet und sich dann selbst das Leben
genommen hat

10  000 AM für Turngeräte gestiftet
Backnang, 12. November. Die Firma I . F.

Adolfs  ÄG. hat zur Beschaffung von Ge¬
räten für die im Bau befindliche Turnhalle
der Gemeinde 10 000 NM. gestiftet. Weitere
Spenden der Industrie werden erwartet, da
die hiesige Industrie bei Baubeginn die
Finanzierung der Innenausstattung der
Turnhalle in Aussicht gestellt hat.

900 ZtaliensaWr kehrten heim
Erlebnisse, die unvergeßlich sind

rä. Berlin, 12. November. Sonnen
gebräunt und mit strahlenden Augen kehrte
sn den Morgenstunden des Donnerstag 00
^tauenfahrer Berlins, aus dem Anhalte
Bahnhof ankommend, von ihrer großen un
schonen̂ talienreise zurück. In einer Präck
tlgen Fahrt sind sie auf dem Dampfer De
Deutsche" von Hamburg aus um 'ga!
Europa nach dem sonnigen Süden gedampf
Die Fülle der Eindrücke und Erlebnisse die
ser Reise in Italien beendete ein große
Empfang  durch die italienischen Behör
den und die faschistische Partei in Genua
Bon dort traten die Urlauber in zwe
Sonderzügen  die Rückreise in ihr
Heimat an. Vor ihrer Abreise legten di
deutschen Arbeiter am Grabmal des unbe
kannten Soldaten und am Ehrenmal de-
Fasclo Kranzspenden nieder.

Sie Stuttgarter Aeichsmufittage
Der Thomanerchor saug i» Iungvolkmriform

Stuttgart, 12. November. Nach der ver¬
heißungsvollen Kundgebung, mit der die
Reichsmusiktage der Hitler-Jugend im Staats¬
theater eröffnet worden waren, bildete das
Auftreten des Leipziger Thomanerchors am
Donnerstagabend nicht nur sogleich einen
Gipfelpunkt der Darbietungen, sondern vor
allem eine Bestätigung der Wahrheit, daß sich
die deutsche Staatsjugend in stürmischem, uni¬
versalem Streben ein weiteres Gebiet der
Musik erobert hat. Zum erstenmal trugen die
Thomasschüler statt der Matrosenanzüge ein
Ehrenkleid des neuen Deutschland: die schmucke
Tracht des Jungvolks, die ihnen ausgezeichnet
zu Gesicht steht. Keine Angst, daß darunter die
große Ueberlieferung der Thomaner zu leiden
lätte! Die HI . verwahrt sich aus Grundsatz
gegen jede Uniformierung der Musik und wird
alles tun, um gerade einen so einzigartigen
Jugendchor wie den der Leipziger Lhomas-
kantorei, in seiner Sonderstellung zu erhalten
und zu fördern, nur eben im Rahmen der
weiträumigen Ziele unserer heutigen HI .»
Musikpflege. Ergreifender Beweis sür die
Synthese äußerlicher und innerlicher Jugend
war es, wenn der silberhaarige Thomaskantor
Professorv . Dr. Karl Straube  und sein
kleiner Sopran-Stimmführer gemeinsam an
die Rampe traten, um für die Jubelstürme des
Beifalls und der Huldigung zu danken.

Diese Kundgebungen dankerfüllter Zustim¬
mung waren selbstverständliche Folge der wie
immer fast unbegreiflichen Kunst der Thoma¬
ner, selbst schwierigste achtstimmige polyphone
Chöre in ein Klanggewand von duftiger Leich¬
tigkeit und strahlender Reinheit zu hüllen. Alte
Meister wie Schein, Häßler und Senfl oder
Werke von Brahms, Hauptmann und, Schreck

oder einfache Volkslieder strömten über von
farbigem Wohllaut und sprühendem Leben.

Zu Anfang, Mitte und Schluß spielte Dr.
Herbert Haag  von Heidelberg mächtige
Orgelwerke von Lübeck und Bach mit großer
Technik und einer Registrierung, so gut sie
die für andere Klangideale gemünzte Orgel
irgend zuließ.
Werkfeier in den Forkuna-Werken

Das hohe Streben der Hitler-Jugend, ihre
musikalische Arbeit tief ins Volk hineinzu¬
tragen, versinnbildlichte am Freitagnachmit¬
tag eine gemeinsam mit KdF. veranstaltete
Werkferer  in einer großen Halle der
Fortunawerke. Ueberall auf den Maschinen
und Werkstücken saßen und standen die Ar-
beitskameraden in den blauen und weißen
Kitteln, fröhlich über die Abwechslung in der
Alltagsarbeit und voll Eifer mitwirkend
beim gemeinsamen Singen der Lieder. Ober¬
gebietsführer Cer ff unterstrich in einer
Ansprache das innere Bedürfnis der Hitler-
Jugend, an der Seite des deutschen Arbeiters
zu marschieren. Kernpunkt der Feier war
die Uraufführung  einer erst in diesen
Tagen der Schulungswocheentstandenen
Kantate „Land, mein Land" von Heinrich
Spitta  nach Worten des Arbeiterdichters
Karl Bröger.  Das neue Werk, das zu
Anfang und Schluß das Mitsingen aller An-
wesenden verlangt, hinterließ mit seinen ein¬
prägsamen Melodien und seinen zarten, far¬
bigen Zwischenspielen einen tiefen Eindruck.
Unterbannführer Gerhard Nowottny  ge¬
lang es trefflich, den Kontakt zwischen„Par-
terre", „Galerie" und „Bühne" herzustellen.

älkre4 Waiblinger

Eilt Zecht imdttt dich EltW
Msul« Ukid Klauenseuche auchr« Holland und England

8 o n 4 e r 4 i e n s t 4er 148 - Lresss
In weite Gebiete deS deutschen LüdcvestenS

In die Maul - und Klauenseuche cingebrochen.
lieber das Wesen und die Bekämpsuns dieser
gemeingefäbrlichcn Seuche gibt nachstehenderAussatz Ausschluß.

In Berichten und Chroniken aus dem Altertum
ist die Maul- und Klauenseuche nirgends erwähnt.
Zum erstenmal findet sich 1546 in einem italieni¬
schen Werk der Hinweis auf eine Erkrankung des
Viehes, die der Maul- und Klauenseuche entspre¬
chen könnte. Erst im Jahre 1897 gelang es aber
zwei Gelehrten, Loeffler und Frosch,  den
Nachweis zu erbringen, daß der Erreger der
Seuche filtricrbar ist. Der Erreger der Seuche ist
ein lebendes, vermehrungsfähiges Virus (Krank¬
heitsgift). Eine photographische Ausnahme gelingt
nur bei ultraviolettem Licht. Daß dem Erreger so
schwer beizukommen ist, wird verständlich, wenn
man hört , daß er zu den kleinsten Erregern über¬
haupt gehört. Er mißt nämlich nur den acht¬
millionsten Teil eines Millimeters.

Die Maul- und Klauenseuche überträgt sich in
der Regel von Tier zu Tier oder durch Zwischen-
träger . Die direkte Uebertragung erfolgt durch
den Speichel der Tiere, die indirekte durch das
Futter , durch Trinkwasser, aber auch durch die
Hand des Bauern oder durch dessen Kleidung.
Die Verbreitung durch die Luft,  wre
man sie im Mittelalter annahm, ist äußerst
unwahrscheinlich.  Es kommen aber auch
noch andere Möglichkeitender Uebertragung in
Frage . So durch das Pferd, durch das Haus-
geflügel. wie überhaupt durch Vögel. Gewaltig
überschätzt wird die Uebertragungsmöglichkeit
durch Natten und Mäuse. Auch die Uebertragung
durch Fliegen gilt als sehr unwahrscheinlich. Da¬
gegen laßt sich die Uebertragung durch Futter,
Streu oder Dung ebenso wie durch Milchkanne»
leccht Nachweisen.

Kein Kulturland der Erde bleibk verschont
Die Maul- und Klauenseuche tritt in allen

Kulturländern der Erde auf. Ohne daß das Auf¬
treten einem ganz bestimmten Wechsel unterwor¬
fen ist, kann man einen starken Rückgang über mch-
rere Jahre hindurch seststellen, der immer wieder
von einem starken Anfflackern der Seuche abgelöst
wird. Besonders stark trat die Seuche 1914 in
Amreika auf, Deutschland  wurde insbeson¬
dere 1920 heimgesucht. In früheren Jahren Pflegte
die Seuche in Europa ihren Weg von Osten nach
Westen zu nehmen. Heute allerdings ist es woh?
zum erstenmal umgekehrt. Aller Wahrscheinlich¬
keit nach ist die Seuche in Frankreich ausgebro¬
chen und schiebt sich von hier nach Osten vor.
Wenn auch in den letzten Jahrzehnten die Be-
kämpfungsmethodcnstark vervollkommnet wurden,
so bringt doch die Erhöhung des Verkehrs neue
Gefahren.

Am gefährlichsten sür die Ausbreitung der
Seuche sind Märkte und Ausstellungen.
Immer wieder konnte beobachtet werden, daß von
einem Mittelpunkt aus, an dem Tiere angesam¬
melt wurden, die Krankheit sich strahlenförmig
verbreitete, um explosionsartig ein ganzes Gebiet
zu erfassen. Als Merkwürdigkeit mag erwähnt
werden, daß die Seuche in der Regel bei den
zuerst befallenen Tieren des Stabes am bösartig¬
sten sich auswirkt.

15 Kilometer Beobachkungsgebiet
Das radikalste Mittel der Bekämpfungist ohne

Zweifel die sogenannte Keulung,  d . h. die
Tötung aller Tiere, die von der Seuche befallen
werden. Jedoch hat diese Art der Abwehr nur
bei streng abgeschlossenen Grenzen einen Sinn,
also insbesondere in Australien und Englands die

als Inseln vor neuen Ansteckungen gesichert sind.
Amerika hat 1914 an Kosten sür die Tilgung der
Seuche nicht weniger als sechs Millionen Dollar
(damals etwas über 20 Millionen Reichsmark) auf¬
gewandt. England ließ sich die Bekämpfung im
Jahre 1922 1,25 Millionen Pfund (damals etwa
25 Millionen Reichsmark) kosten.

Für Deutschland kommt die Keulung nicht
in Frage. Zur Bekämpfung reichen in der Regel
die Sperrmaßnahmen  aus . Die Sperr¬
gebiete werden, wenn es notwendig ist, auf das
schärfste und strengste abgeriegelt. Ein Streifen
von mindestens 15 Kilometer um das Sperrgebiet
wird als Beobachtungsgebiet erklärt.

Eine weitere Gegenmaßnahme ist die Jmuni-
sierung durch Schutzimpfung,  d . h. die Tiere
werden durch die Einimpfung eines Serums gegen
den Erreger der Krankheit unempfindlichgemacht.
Das Serum kann jedoch nur von Tieren gewon¬
nen werden, die die Seuche überstanden haben,
die also in ihrem Blut Schutzstoffe gegen den Er¬
reger angesammelt haben. Das macht es verständ¬
lich, daß die Impfung nicht in großem Ausmaß
eingesetzt werden kann, weil es naturgemäß an
dem Serum fehlen muß.

Seuchenerreger
wunderten über den Kanal

Es läßt sich Nachweisen, daß die Maul- und
Klauenseuche dieses Jahres von Marokko  ge¬
kommen ist, daß also die Erfahrungstatsache des
Seuchenzuges von Osten nach Westen widerlegt
wurde. In Frankreich griff die Seuche rasch um
sich, erfaßte das Elsaß und kam über Freiburg
nach Deutschland. Baden, Württemberg  und
Teile des Rheinlandes wurden ersaßt. Auf un¬
kontrollierbaren Wegen fand die Seuche Eingang
nach Holland und hat seit einigen Tagen den
Kanal überschritten und England  erreicht . So
hat jetzt nach einer Meldung aus London das
Landwirtschaftsministerium von Ulster (Irland)
beschlossen, vorläufig die Einfuhr von englischem
Vieh zu verbieten, um den eigenen Viehbestand
nicht einer Uebertragung der Maul- und Klauen-
seuche durch englisches Vieh auszusetzen.

Die einschneidendenAbsperrmaßnahmen lasten
fast immer die Auswirkung der Maul- und
Klauenseuche größer erscheinen als sie in Wirk¬
lichkeit ist. In Mainfranken zum Beispiel sind
fünf Ortschaften hermetisch gegen die
Umwelt abgeschlossen.  Brücken sind ge¬
sperrt, die Züge dürfen auf den Stationen nicht
halten, jeder Verkehr ist unterbunden. Trotzdem
sind in dem abgekapseltenGebiet, das etwa 400
Höfe umschließt, nur fünf von leichten Erschein»»,
gen der Seuche getroffen. Erfreulich ist die Tat¬
sache, daß in allen von der Seuche befallenen Ge¬
bieten unter Führung der Partei alle eingesetz¬
ten Dienststellen mit der Bevölkerung in hervor¬
ragender Disziplin und Einsatzbereit,
schaft  Zusammenarbeiten.

Nr erste Schnee aus der SstakS
Giengena. Br., 12. November. Bei 1 Grad

unter Null siel hier der erste Schnee. Auch aus
der Heidenheimer Gegend und der ganzen
Ostalb  wird Schneefall gemeldet. Damit
scheint nach den ausnahmsweiseschönen
Herbsttagen, während der täglich aus den ver¬
schiedensten Gegenden des Änides von reifen
Himbeeren, Erdbeeren und anderen Früchten,
von blühenden Bäumen und Maikäfern be¬
richtet werden konnte, der Winter nun doch
allmählich feinen Einzug halten zu wollen.

Weltrekord in 3S Mir . Höhe
Dr. Wurster über den erfolgreichen Flug
Krönung der Arbeit Prof. Mefferschmitts
München, 12. November. Ein Vertreter

des Deutschen Nachrichtenbüros hatte Gele¬
genheit, in einem Gespräch näheres über die
bisherige Laufbahn des erfolgreichen Piloten
Dr.-Jng. Wurster und seinen Rekordslug zu
erfahren. Dr. Wurster, der heute 80 Jahre
alt ist, studierte 1926 bis 1930 an den Tech¬
nischen Hochschulen München und Stuttgart,
arbeitete dann als Assistent bei Professor Dr.
Madelung am Flugtechnischen Institut in
Stuttgart  und darauf zwei Jahre an
der Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt
in Berlin-Adlershof. Dann bereitete er sich
bei der Erprobungsstelle der Luftwaffe in
Travemünde auf seine Pilotenlaufbahn vor.
Seit Anfang 1936 ist er Pilot bei den Bähe-
rischen Flugzeugwerken in Augsburg und
fliegt dort die neuen Muster ein.

Dr. Wurster äußerte sich außerordentlich
anerkennend über die vorzüglichen Eigen-

vr . - Ing . Wurster , 4er Weltrelcnr4k >ieger , ist
1907 lu Stuttgart geboren , sein Vater lebt in
Vailiingeu a. k . (Hofsmann-

schäften der Maschine, mit der er den Welt¬
rekord flog und die glänzende Leistung des
Daimler - Benz - Motors 600 . Der
Rekordflug fand mit einer Messerschmitt-
Maschine in der Nähe von Bobingen ent¬
lang der dort schnurgerade verlaufenden
Eisenbahnlinie statt, wo die Versuchsstrecke
auf 3 Kilometer abgesteckt war. „Ich flog",
so erklärte der Pilot, „35 Meter Höhe
(die Vorschrift verlangt unter 50 Meter). Ich
mußte meinen Blick stets geradeaus richten
und die Instrumente völlig außer acht lassen.
Der fliegende Start erfolgte mit 10 Kilome¬
tern Anlauf. Auf dem Rückweg mußte ich
eine Negenboe durchfliegen, was die Leistung
möglicherweise etwas beeinträchtigt hat."

Bei einem kameradschaftlichen Zusammen¬
sein, das aus Anlaß des hervorragenden Er-
folges Betriebssichrer und Mitarbeiter der
Bayerischen Flugzeugwerke vereinte, sprach
der Ministerialdirigent im Neichsluftfahrt-
ministerium, Ceyka,  in herzlichen Worten
den Byaeriichen Flugzeugwerken und ihrem
genialen ChefkonstrukteurDr. Messerschmitt
sowie dem Piloten Dr. Wurster Anerkennung
und Glückwünsche aus. Der Welterfolg sei
die Krönung der unermüdlichen Arbeit Pro¬
fessor Messerschmitts. Er ehre nicht nur die
Bayerischen Flugzeugwerke, sondern sei zu¬
gleich erneut Beweis dafür, wie erfolg¬
reich  unter der Führung Adolf Hitler«
Deutschland seine Weltgeltung  er¬
kämpft.
Französische Anerkennung ^
der Weltbestleistung Dr. Wursters '

Nachdem bereits die Pariser Morgenpresse
der Weltbestleistung des deutschen Fliegers
Dr. Wurster in Uebcrschriften und in der
Wiedergabe der Berliner Meldungen Aner¬
kennung gezollt hatte, unterstreicht der
„Paris Midi"  besonders. Das Blatt be¬
tont, man müsse diese Leistung deshalb be¬
sonders anerkennen, weil sie auf einem ein¬
fachen serienmäßigen Jagdflugzeug erreicht
worden sei und mit 611 Stundenkilometern
den Rekord sämtlicher Landflug¬
zen ge geschlagen  habe.

Sieben MeistreiSer in Schutzhaft
Oigenderlclit 4er k,' 8 - Ures » e

p. Stettin, 11. November. Auf Anordnung
der Staatspolizei sind in verschiedenen Or¬
ten des Gaues Pommern zwei Flei sch er»
meister , vierBauern und ein Me¬
dizinstudent  wegen fortgesetzter
lleberschreitung der Höchstpreise für Schweine
in Schutzhaft genommen worden, da sie eine
erhebliche Störung der Marktordnung her-
vorgerufen haben. Außer diesen Verhafteten
sind noch eine Reihe von Bauern im Kreise
Naugard der Höchstpreisüberschreitungbei
Schweinen und Rindern überführt worden.



Erzählungen für den Feierabend
Dbk / Bon kllfred Huggenberger

Es war ein schöner Sonnlag , als ich meine
neue Stelle aus dem Hose „Zum Steinernen
Platz" antreten mutzte. Der ältliche Melker
Christosfel. mit dein ich die große Winden¬
kammer zu teilen hatte , machte sich so wenig
wie möglich aus mir . Abends beim Schlafen¬
gehen brummelte er, während er gemächlich
in sein Bett kroch, halblaut vor sich hin : „Da
ist jetzt also richtig wieder so ein Bohnen¬
kalb gekommen."

Ich brachte aber bald heraus , daß er mit
dem Kosenamen nicht mich gemeint habe, son-
dern einen angeblichen Vetter , der heute nach¬
mittag im „Steinernen Platz" der Tochter
des Hauses wegen auf Besuch gewesen war.
„Detter !" giftelte er mit spottender Betonung
in die Decke hinein. „Schöner Vetter ! -
Wird wieder so ein Batzenschmecker sein. So
ein Schuldenworger. Die wird dir 's schon
sagen! Kannst dein Ohrfeigengesicht an einem
anderen Ort feilhalten. So eine, wie die
Margritte ist. braucht man nicht ums Geld
zu nehmen, du Ass."

Damit schien der Christossel mit seinem
Nachdenken fertig zu sein, er ließ nichts mehr
von sich hören. Nach einer Weile, da er schein¬
bar am Einschlafen war , glaubte ich ihn bar-
an erinnern zu müssen, daß seine Kerze noch
brenne. Seine Kerze bezahle er immer sel¬
ber, gab er mir zurück. Und es brauche ihm
auch niemand zu sagen, wann es für ihn Zeitzum Einschlafen sei.

Nun wollte ich meinerseits auch nichts
mehr von ihm wißen; ich kehrte mich nach
der Wandseite und hielt mich still. Ohne den
Werde ich es schon machen können, dachte
ich bei mir. Plötzlich nahm ich zu meinem
nicht geringen Erstaunen wahr , daß er in
bloßem Hemd neben meinem Bette stand. Ich
dürfe es nicht übelnehmen, sagte er. aber ich
müsse es jetzt gleich im Anfang wißen, daß
ich es in diesem Haus mit ihmzu  tun habe.
Wenn der Meister nicht daheim sei. sei e r
daheim.

Mein Gleichmut kam etwas ins Wanken.
Ich richtete mich halbwegs auf und fragte
ihn kurz, ob er wohl aus der Stelle in sein
Nest zurückgehen wolle?

Meine Gereiztheit schien keinen erheblichen
Eindruck aus chn zu machen. Er blieb ge¬
lassen aus seinem Platze stehen die unförm¬
lich großen Pratzen an die Oberarme gelegt.
Ich mußte diese Hände immer wieder mit
dem kleinen Kopfe vergleichen, der neben
ihnen sozusagen nicht in Betracht kam. Er
hätte den Kopf wie einen Apfel in die Händenehmen können.

Ich legte mich nun wieder und suchte der
Sache von einer anderen Seite beizukommen.
„Du glaubst gewiß, ich werde in der Nacht
von einem Engel träumen , wenn du noch
lang in diesen, Aufzug vor meinem Bette
stehst!"

Er ließ einen kurzen Blick über sich gleiten,
schien aber nichts Außergewöhnliches zu ent¬
decken. ..Engel oder Bengel, das ist mir
wurst. Ader ein ungeputzteS Man ! ist mir
allenfalls nicht wurst. Jedes Wort muß in
diesem Hause so sein, daß es ein Schulkind
hören dürfte, halt wenn sie in der Nähe
ist. Weibervolk und Weibervolk ist zweier¬
lei.  Und wegen dem Eisen darfst du sie auch
nicht ärgern , da wird kein schiefes Gesicht
gemacht: da wird gegeßen. Oder du hast es
mit dem Christosfel zu tun ."

Damit hob er die Belagerung auf und
legte sich auss Ohr. Ich glaubte ihm noch
beibringe:, zu müssen, daß ich auch ohne ihn
wisse, was Anstand sei. und daß sich meinet¬
wegen noch kein Mädchen die Ohren zu¬
gehalten habe, worauf er als letztes Wort
nachdrücklich wiederholte: „Weibervolk und
Weibervolk ist zweierlei ."

Selftamerweise wurden ich und Christosfel
schoni» der ersten Woche dicke Freunde. Wäh¬
rend er. w:e man mir sagte, für gewöhnlich im
Verkehr mit leinen Nebenknech'en ohne die
Sprache auskam und sich mit lautem Denken
begnügte, war er mir gegenüber bald sehr leut¬
selig und aufgeräumt. Schon am dritten Abend
kam er. während ich den Pferden das letzte
Fuuer aufschüttete, zu mir in den Roßstall
herüber. Cr tappte erst eine Weile verlegen
hin und her, worauf er wie nebenbei sein An¬
liegen vorbrachte. „Ich habe dir denn also nur
sagen wollen, daß du mein Kamerad sein
kannst, wenn es dir daran gelegen ist."

kluskiang
ckin schönes Lied ist autzgcsunxcn.
der Wind entblättert Busch und Bau».
Tie Helle» Glocken und »erklungen. —
vom Zommer blieb „ur noch ein Traum

Gib de.ne Hand der meinen wieder,
l.' it warm und tt:s dtc Liebe icin.
§ .' i du das schönste Lied der Lieder
and nimmer ist mein Herz allein.

Tann wird kein Nebelgrau bezwingen
d c ksreadc die »ns mutig macht,
r .' .i wsröhlich  weiter singen
>ad omwärls gehn durch Lturm und Nacht.
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Ich machte den Pferden die Streu zurecht
und gab zu, daß ich mir immer gedacht hätte,
wir zwei würden miteinander auskommen.
„Gut , dann ist es also abgemacht", bestätigte
er und wurde nun unversehens zutunlich. „Ich
zeige dir, wenn du willst, sogar mein Buch
heute abend. Seit ich da bin, hat es noch keiner
zu sehen bekommen. — Der Dienst ist recht,
man kann es hier schon aushalten , besonders
wenn sich zwe: verstehen. Ich verlange ja nichts
weiter von dir, als daß du dich beim Reden in
acht nimmst, wenn sie in der Nähe ist. Mir
selber macht es gar nichts, da kannst du die
dicksten Brocken unters Maul nehmen."

Nachts vor dem Einschlafen stand er unver¬
sehens wieder wie am Sonntagabend im Hemd
neben meinem Bette. Er teilte mir im Flüster¬
ton beinahe verschämt mit, er sei nämlich in
die Tochter des Hauses verkracht. Eigentlich
schon seit sechs Jahren , aber gemerkt habe er
es erst in der letzten Zeit.

Hierauf dehnte er sein Geständnis noch etwas
weiter aus , indem er zugab, daß sie zwar die
einzige, aber nicht ganz die erste sei, die er im

Ernst gern habe. Mit den übrigen Mädchen
komme er bloß gut ans.  Er sei nämlich ei»
Mädchenfreund. Natürlich im Anstand, er sei
mit Ehren sechzig Jahre alt geworden.

Nachdem er bereits wieder zu Bette ge¬
krochen war . fiel ihm noch etwas ein. „Jetzt
habe ich noch vergessen, dir das Buch zu
zeigen!" Er stand ans, krabbelte den Schlüs¬
sel hinterm Wandkastcn hervor und öffnete
umständlich seine alte Kleiderkiste. „Mein
Buch mußt du jetzt noch sehen" sagte er.
„Wenn du es lesen magst, kannst du noch
heute abend damit ansangen. Nur muß es
den Tag durch immer m der Kiste einge¬
schlossen sein, ich weiß schon, warum ."

Er las mir den Titel des Buches vor:
„Jsabella , Spaniens verjagte Königin. Ein
Roman und doch kein Noinan. Von einem
Eingeweihten. — Also wahr ", betonte er
nachdrücklich. „Was Hab' ich von einer Ge¬
schichte. die Wort für Wort erstunken und
erlogen ist? Und was da alles für Tinge
drinsteheu!" Er dämpfte seine Stimme ein
wenig und zählte mit innerstem Behagen
ans: „Elf Fälle von sortgefetzter Untreue,
davon drei schon im ersten Kapitel inan
braucht also nicht erst weit zu lesen. Zuerst
Hab ich es zwar nur auf zwei gebracht: das
geh! jedem so. Tie Hauptsache ist immer:
das Buch nie liegen lassen, gelt! Uns macht
so etwas ja nichts. Aber fürs  Weibervolk ist
das schädlich. Und wenn sie erst wüßte, daß
ich so ein Buch habe, ich wurde mich schwarz
schämen, nicht bloß rot . An dein Tag. wo sie
das Blich in die Hände bekommt, geh' ich
von hier fort ."

Ten eigentlichen Höhepunkt erklomm Chri-
itossels Zuneigung zu mir . als ich ihm an
einem Sonnlaasabcnd . da er viel zu spät

und etwas angeheitert heimkam, beim Füt¬
tern behilflich war und ihm dabei die Haupt,
arbeit abnahm . Er war früh nach dem Mit¬
tagessen aufgebrochen mit dem Vorhaben,
eine Schwester in Zimmerwald zu besuchen,
war aber, wie er mir mit Wonne erzählte,
oberhalb Gehren von einer Schar Mädchen
abgefaßt. in die Mitte genommen und im
Triumph ins Ochsenwirtshaus zurückgesührt
worden, wo er die ausgelassenen Dinger , wie
schon oft. mit Wein und Butterwecken be¬
wirtete und ihnen aus dem gegenüberliegen¬
den Laden Feuersteine Meine in farbiges
Papier eingewickelte Zuckerstücke, deren jedem
ein Aettelchen mit einem Scherzreim bei¬
gelegt ist) holte, soviel als sie verlangten . Tie
Mädchen hatten es sich nicht nehmen lassen,
den harmlosen alten Knaben gegen Abend
in straßenbreitem Aufzug nach Steig herab
und bis vor den Steinernen Platz zu beglei¬
ten. was für ihn ein Fest ohnegleichen be¬
deutete. Er sang und gröhlte in ihrer Mitte
und rief jedem Vorübergehenden zu. er habe
jetzt halt einmal mit seinen vierzehn Schät¬
zen einen Bummel gemacht.

Während wir nach Fkierabenv noch ein
Diertelltündchen aus der Bank neben der

Stalltüre saßen, erzählte er mir dies und
das von ähnlichen Abenteuern, die er schon
gehabt, versäumte aber daneben nicht, etwa
vorbeigehenden Mädchen mit Mund und
Angen nachzusehen.

„Merkwürdig! . . ." sagte er in halber Ver¬
zückung zu sich selber. „Man kann nur
staunen! Siehst du sie denn nicht? Immer
muß man bei sich denken: einen Verstand
hat der Herrgott gehabt, daß ihm so etwas
eingefallen ist! Man kann sich zu Tode wun¬
dern. Alles ist sehr eigentümlich an ihnen.
Jede hat etwas anderes , damit sie einen
dumm macht. Und ans mich sind sie alle
gleichsam wie abgerichtet, das macht, ich
habe mich früher , zu meiner rechten Zeit
am»Weibervolk versündigt , weil ich diese Art
von Menschen sozusagen übersehen habe."

An diesem Abend hatte Christosfel vor dem
Einschlafen ziemlich viel mit seine» lauten Ge
danken zu tun. Aber mitten im Reden besann
er sich auf etwas. „Ach — jetzt hält' ich weiß
Gott beinahe meine Fcnersteinzektelchenver¬
gessen!" klaubte deren eine ganze Handvoll
ans der Tasche seiner neben dem Bette hängen¬
den Sonulagshose. „Ich habe gar nicht gewusst,
daß es überhaupt so viele gelungene Verse ans
der Welt gibt", sagte er. „Dis kommen alle in
die grüne Schachtel hinein, sie ist jetzt bald
voll." Er sah sich die Zettelchen eins ums an¬
dere beim Schein der Kerze näher an. wobei
er sie sich, da er etwas kurzsichtig war , dicht
vor die Augen Hinhalten mußte. Die winzigen
Papicrstreifchen sahen in seinen Pratzen ganz
hilflos aus , doch behandelte er sie mit so liede-
voller Zärtlichkeit, daß keinem etwas geschah.
Ei : :ge der launigen Sprüche las er mir mit
innigem Behagen vor. Er tat es nicht anders,
ich mußte bei jedem einzelnen bestätigen, das
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Lin lieber, langer Tag
Wohl mancher Morgen steht vor dir
und zögert sich, was werden mag —
dann roset's Plötzlich atemvoll
und weiß nun . was da werden soll:
Ein lieber , langer Tag!

Und wenn 's versunken, wehts noch lang
mit stillem, weitem Fliigelschlag —
Rachklingend weht s aus tiefem Grund,
mit letztem Lächeln träumt dein Mund:
Ein lieber , langer Tag!

6u8tav  8 cküIer.

sei nun wirklich der gelungenste, den ich diH
setzt gehört habe. Hierauf belehrte er mich
jeweilen mit Genugtuung, das sei noch gav
nichts, der beste komme erst. Es sei nämlich ein
Vers dabei, den man ihm nicht um zwei Bank
noten ubkaufen könnte.

Endlich hatte er diesen Glückszettel heraus¬
gesunden und klebte ihn sorgfältig mit Spei-,
chel an der Bettlade über irinem Kopfkissen
fest. „Ganz sicher, er ist iür mich gemacht",
brummelte er vergnüglich dabe>. „Mich wun«.
dert bloß, wer das io genau von mir gewuß«
hat !" Er las mir das Sprüchlein nachdem en
cs ausgeklebt hatte , mit einem gewissen
Schwung vor:

„Bei Tag und Nacht und immer
Lieb ich die Frauenzimmerl

Dieses Sprüchlein bleibt da, so lang der Chri-!
stoffel dableibt", stellte er mit Nachdruck fest.̂
Nachdem er die Kerze nach seiner Gewohnheit!
mit den Fingerspitzen ausgelöichi halte , sagte
er noch, indem er sich mit Umständlichkeit
zurechtlegte und zum Schlafen anschickte: „Es
ist mir ganz gleichgültig, wenn mir einige!
den Uebernamen „Maitli - Christosfel" ange-'
hängt haben. Ja ich finde sogar, daß er zus
meinem Aussehen paßt . Eines Hab' ich jetzt
iür bestimmt herausgeftmden : man weiß auf
der Well gar nicht, was man an den Mäd¬
chen hat ."
Der Mann mit dem b'ausn RvG

Von F. Schrönghamer - Heimdal,
Passan-Haidenhos

Mein Urgroßvater mar ein guter Hauswirt:
und vortrefflicher Sparer , so daß er in seiner»
alten Tagen eine Truhe voll blanker Taler:
hatte.

Wer Geld brauchte, kam nur zu meinem
Ahnherrn . Denn damals gab es noch keine»
Bank, und vom Zins wußten die Waldleutes
auch nichts. Die Beträge , die der Alte misst
lieh, schrieb er in seinen Kalender, der als!
Erbe auf mich gekommen ist.

Da lese ich ans einer Seite:
Dem Käsbeitzer 150 Gulden.
Dem Zollinger in Zolling 200 Tale .̂
Dem Andre Zagrainer 30 Taler.
Dem Mann mit dem blauen »Nock!

50 Gulden aus Ziel Martini.
Aus einem eingeschalteten Blatt lese ich

weiter , was es mit dem Mann niit dems
blauen Nock sür eine Bewandtnis hatte , und'
ich weiß nicht, was mir lieber ist. die große,
gerade Schrift meines Urgroßvaters , mit der
das Ereignis sestgeh-c' »en ist. o^er -ste Be¬
gebenheit selbst:

„Am Donnerstag vor Georgi 1798 kam ein
fremder Mann zu mir um 50 Gulden, die er
ans Ziel Martini heimzahlen wollte. Ich gab
ihm das Geld auf sein gutes Gesicht und
vergaß, um seinen Namen. Stand und Woh¬
nung zu fragen. Also schrieb ich nur . der
Mann mit dem blauen Rock, weil er einen
solchen anhatte . Aus Ziel Georgi brachte der
Mann mit dem blauen Nock die 50 Gulden.,
bedankte sich und ging wieder. Ich wußte auch
jetzt keinen Name». Ich habe den Alain, mit'
dem blauen Rock auch später nicht mehr ge¬
sehen. aber ich denke oft an ihn »nd freue
mich von ganzem Herzen. Tenn ehrlich mährt,
am längsten. Ja . es ist schön ans der Welt."

Vormals schrieb der Geldgeber sein Gut¬
haben ans die Kammerlür . in den Kalender
oder gar in die Schwärze des Kamins . Heute
muß ein Notar her. der den Schuldvertrag so
wunderschön verklausuliert , daß die Prozesse
wie faule Kartoffeln ans dem Boden purzeln.
Wenn heute einer ein paar Märkte!» her¬
leiht. muß gleich ein Faustpfand von zmau-
zigsachem Werke her oder eine erstklassige
Sicherungshtzpothek oder eine verbriefte Teil¬
haberschaft mit Gewinnanteil die des Näch¬
sten Ent ausfrißt , wie die Lauge die Lein-
iaser. Vom Zins , der den Bedürftigen heute
abgepreßt wird , will ich schon gar nickst reden.
Tenn dieser übersteigt jedes Maß.

Wenn ich jo in der Zeitung die Anzeigen
vom „Geldmarkt" lese, befällt mich immer'
ein Granen . Ta greise ich dann zum Kalen¬
der meines Urgroßvaters und lese die Ge- ,
schichte vom Mann mit dem blauen Rock^
der mich heute wie ein Märchen ans urdeut-
scher Vorzeit anmntet.

Was würde mein Ahnherr wohl sagen,
wenn er heute lebte?

„Nein es ist nicht mehr schön aus der.
Welt. Laßt mich zu den Vätern gehen . . ."

Hcrausgeaeben im Auftrag der NS .-Prelle Würt¬temberg von Han » Nevbina . Ulm a. D
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Der tziibrer und Reichskanzler Lat den LandratHermann Rteser  znm Oberresierungsrat imNeichsdicnst ernannt nnd den Forstmeister Niederin Metzingen aut seinen Antrag in Len Ruhestandversetzt.
DaS Siaatslninistcriumbat den PräsidentenK ö st-lin zum stellvertretenden Mitglied dcs Komvetcnz-aerichtsbofes fllr die Dauer seines Hauptamtes er¬nannt.
Der Kinanzminister hat den Forstmeister Maierin Nagold aus das Forstamt Metzingen verletzt.
Der Reichsminister der Justiz hat den Bezirks¬notar Erwin Bartenbach  in Laichinaen seinemAntrag cntjvrechenü an das Bezirksnotariat Tutt¬lingen versetzt.
Der Generalftaatsanwalt in Stuttgart Kat denOberwachtincister aus Probe Noll  beim Frauen-strafgcfängnis Gottcszell in seiner Stelle bestätigt.
Versetzungen im Bereich der Nckchsbabndlrektio»
Im Bereich der Reichsbahndircktion Stuttgart sindder NeichsbabuobcrratDasiler,  Norstand desNcichsüalin-Betriebsamts Greiz, als Vorstand znmNeichsbahu-Vetriebsauit Jrieörichskafen. die Reichs-babniusvektorcn Graf  in Plochingen sÄahnhoslnach Waiblingen als Vorsteher des Bahnbois,Engelhardt,  Vorsteher des Naknboks Balin¬gen lWürtt.l, nach Lauda als Vorsteher öcS Bahn-Löss, und Rcichsbalmvbersekretär Heintz  in Stutt¬gart-West nach Berlin iNcichsbabndirektioni versetztworden.
Der Lanüesbischns hat die Psarrci Wittlcns-Weiler,  Del . Jrcuüenstadt. dem Psarrvermeier«Heinrich Lempp  in Hcngstfcld, Dck. Btauselde».übertragen.
Der Bischof von Rottenbura hat das durch die.sturuhcietzung des Domkapitulars Stoker erledigteKanonikat an der Kathedrale zu Nottenburg demStadtpfarrer Dr. Nuvert Storr  in Rottenbura"beitragen.

Diensterledlgnngc«
Die Bewerber um die Nevicrförstcrstellc Obcr-risiinaen beim tzorstamt Bopsinaen haben sich binnen14 Tagen auf dem Dienstweg bei der Jorstdircktionzu meiden.
Die Bewerber um die III. Stadtpfarrstcllean der

Stadtkirche in Jencrbach. Dekanats Bad Eannstatt,nnd die Pfarrei Sulz. Dekanats Nagold, haben sichbinnen drei Wochen beim Ev. Oberkircheurat zumelden.

ZUM MÜMMal Eüttspf
Zum zweitenmal in diesem Winter versam¬

melt sich am kommenden Sonntag das ganze
deutsche Volk um den Eintopf. Wieder sitzen
wir alle um den großen Tisch der Ration. Fürein ganzes Volk, jung oder alt, Bauer oder
Städter, arm oder reich, ist dasselbe Mittag¬
essen anfgetragen: In jeder Familie, in jeder
Gaststätte dampf der Eintopf.

Und wiederum iverden ain kommenden
Sonntag die freiwilligen Helfer und Helferin¬
nen bin uns vorsprechen, um das Opfer des
Eintopssonntags in Empfang zu nehmen. Ihr
Ruf wird nicht ungchört bleiben, denn jeder
wird an diesem einen Sonntag im Monat be¬
kunden, daß er sich beim Eintopfessen mit dem
Schicksal aller Familien seines Vaterlandes
verbunden fühlt. Der Welt aber wird darüber
hinaus der Eintopfsonntag ein Beweis, daß
unter allen Voraussetzungen das deutsche Volk
zusammensteht in enger gegenseitiger Ver¬
pflichtung.

Ein wirkliches Opfer  soll unsere
Spende sein, keine Gabe, mit der man viel¬
leicht einer Anstandspflicht genügt. Denn die¬
ser Tag fordert über unsere Spende hinaus,
vatz wir uns erinnern an das einfache nnd
bescheidene und armselige Leben, das ein gro¬
ßer Teil unseres Volkes führt.

Viele Millionen unserer Volksgenossen
kennen flüssiges Obst — leider nur dem Na¬
men nach. Da ist uns die Schweiz, das ty¬
pische Apselland, oder Bulgarien , das Land
der billigen, köstlichen Trauben , weit vor¬
aus . Obwohl 1936 in Deutschland bereits
55 Millionen Liter Süßmost hergestellt wur¬
den, trinkt der einzelne Deutsche— die Sta-
tistik nimmt es so an, dennoch stimmt's lei¬
der nicht ganz — kaum einen Liter im
Jahr.  Dagegen ist der schweizerische Ver¬
brauch mit über 25 Millionen Litern ver¬
hältnismäßig etwa sechsmal höher, der bul¬garische mit 15 Millionen Litern dreimal
höher als der deutsche.

Nun spendeten uns in diesem Jahr die
deutschen Apfelbäume mit durchschnittlich
35 Kg. je Baum eine Gesamtmenge von über
14 Millionen Doppelzentnern Aepfel. Süß-
Mostkeltereienund Marmeladenfabriken ver¬
arbeiten einen großen Teil der Ernte unter
Ausnutzung ihres gesamten Fassungsver¬
mögens; sie dürfen sogar in diesem Jahr
ihre vorgefchriebene Herstellungsmenge er¬weitern. So werden aus etwa 600 000
Doppelzentnern Aepfel rund 40 Millio¬
nen Liter Süßmost  gepreßt.

Allein was nützt eS. wenn die Süßmoste¬
reien soviel Gesundheit in Flaschen aussan¬
gen und aufbewahren, wenn nicht jeder
Volksgenosse den köstlichen und gesunden
Saft auch richtig und nicht nur dem Namen
nach kennenlernt; kurzum, Süßmost oder
MAaft „in rauhen Mengen"  trinkt?
Flüssiges Obst muß auch dem Aermsten un¬
serer Volksgenossen zugänglich sein. Wenn
nun der Preis noch nicht überall den Wün-
scheu der Verbraucher entspricht, so darf er-hofft werden, daß das Beispiel vieler Tau¬
sender von fortschrittlichen Gastwirten, die

durch einen gerechten Preis ihren Umsatz
wesentlich steigern konnten, bald Schule
macht. Die deutschen Süßmoste hatten im¬
mer einen guten Ruf und sie verdienen, e -
trunken zu werden. Flüssiges Obst trinken .
heute eine Frage der Volksgesnndheit und
Volksertüchtigung. Darum sollte jeder „et-
was für seine Gesnndheit tun"lf

Einstellung von Kommissar-Anwärtern
Die Staatliche Kriminalpolizei stellt wieder

Kriminal-Kommissar-Anwärter, d. h. Anwär¬ter fürdenhöheren Kriminal -Dienst
ein. Bewerber können sich bis l . Dezember dieses
Jahres bei der Staatlichen Kriminalpolizei, Kri-
minalpolizeileitstelle Stuttgart,  BüchsenstraßeNr. 37, meldee. Dort können auch die näheren Be¬
dingungen erfragt werden. Die Bewerber dürfen
nicht jünger als 21 und nicht älter als 30 Jahre
sein und muffen das Abgangszeugnis einer neun-
klassigen höheren Lehranstalt besitzen. Sie muffen
mindestens 1,70 Meter groß sein und den Ansor- !derungen entsprechen, die an einen Angehörigen;der in körperlicher Hinsicht gestellt werden, j
Ferner müssen sie der NSDAP, oder einer ihrer
Gliederungen aktiv angehören und den Nachweiserbringen, daß sie mit Erfolg ihrer Nrbeitsdienst-
pslicht genügt und den aktiven Wehrdienst ein¬
wandfrei geleistet haben.

aks, / l>srLLkaof/ / ssttSnSü/y
»Stumm schlaft der Sänger . .
Ein zahlreiches Tranergefolge gab gestern

nachmittag dem auf so tragische Weise aus
dem Leben geschiedenen Kreisfängersührcr
Hermann Rücker in Maulbronn  das
letzte Geleite. Von überall her, nnd nament¬
lich aus dem Kreisgebict Neuenbürg,
waren sic herbeigekommen, die vielen Sänger
und Freunde des Entschlafenen, um ihre An¬
hänglichkeit nnd Treue auch über das Grab
hinaus unter Beweis zu stellen.

Ein rauher Herbstwind zog durch die
itraßen der altehrwürdigen Klosterstadt nnd

rüttelte an Fenstern und Bäumen. Schweigend
marschierte der unübersehbare Leichenkondnkt
zum Friedhof. Frauen und Kinder brachen
beim Anblick so vieler Leidtragender in Trä¬
nen aus . Nicht zu fassen vermochten sie die
unerbittliche Tatsache der rauhen Wirklichkeit.
Am Grabe sprach der amtierende Geistliche
den schmerzgebengten Hinterbliebenen wohl¬
tuende Trostworte zu. Es waren Worte, die
bei allen Anwesenden tiefe Eindrücke hinter¬
ließen, La sie das unergründliche Walten
Gottes in den Vordergrund stellten. Von
gleichem Geiste waren auch die zahlreichen
Nachrufe beseelt, die von den Vereinssiihrern
gehalten wurden. Wahrhaft erschütternd klang
der Nachruf des Kreisführer - Stellvertreters
Hermann Gollmer,  der neben dem Leid
der Sänger auch deren unauslöschlichen Tank
znm Ausdruck brachte. Als die zu einem
Großchor vereinigten Sänger des Enzkreises
am Schluß der Feier zum Gesang des „Schot¬

tischen Bardenchors — Stumm schläft der
Sänger " ansetzten, da erbebten die Trauergäste
in stummem Schmerz und tiefer Ergriffenheit.
Ehrfurchtsvoll verließen die Sänger den
Friedhof . . .

Vom oberen Enztal waren die Vereine
Wildbad, Calmbach, Neuenbürg, Engelsbrand,
Birkenfeld, Gräfenhausen, Herrenalb und
Rotensol stark vertreten. Hermann Rücker
war das jüngste Ehrenmitglied des Neuen¬
bürger Vereins; deshalb wurde ihm auch von
dieser Seite unter ehrenden Worten ein
schlichter Blumenkranz gewidmet. Gleiches tat
der Liederkranz Engelsbrand . Vom Schwäb.
Sängerbund bemerkte man Bnndeschormeister
Prof . Nagel  unter den Tranergästen.

Schnee. Also hatten die Wetterkundigen
doch Recht behalten mit ihrer Vorhersage: an
Martini fiel der erste Schnee. Die Sommer¬
berghöhe, der Mcisternrücken, vom Wildsee
bis hinüber zum Hohloh und zur Teufels¬
mühle zeigte sich die Natur im weiß-schim-
mernden Gewand. Doch, der Weiße Zauber
war bald vorbei. Das „Ereignis " wurde leb¬
haft besprochen, denn der erste Schnee verdient
immerhin etwas Beachtung, zumal in jenen
Kreisen, die zum Winter in einem besonderen
Freundschaftsverhältnis stehen. Und das sind
die Sportler , die an dem winterlichen Vor-
nnd Zwischenspiel sicher ihre besondere Freude
hatten nnd vielleicht gar heimlich von Len
herrlichen Erlebnissen auf Skiern träumten . .
Allgemach, so sagt man in diesen Kreisen, soll
man schon an die Skier denken und sie mal
bereithalten, denn ganz überraschend könnte
ein „Ernstfall" cintreten — nnd dann will
man doch gleich dabei sein. Nun stehen wir
aber erst am Beginn des Winters , ja kalender¬
mäßig gesehen, nimmt er erst in vier Wochen
seinen Anfang. Die Erfahrung lehrt zwar,
daß er nicht immer znm vorgeschriebenen Zeit¬
punkt beginnt, sondern manchmal früher oder
später „ernst" macht. Wollte man dem glau¬
ben, was der Volksmund sagt, so ist mit einem
strengen Winter zu rechnen. Es gab nämlich
in diesem Sommer nnd Herbst massig Wespen
und Hornisse. Das Eigenartige war, so wird
gesagt, daß sie ihre Rester ties in den Erd¬
boden eingebaut hatten, was einen schneerei¬
chen und kalten Winter ankündige. Hat der
Bolksmnnd Recht oder nicht? Wir wollen
keine Entscheidung fällen. Es wird sich zeigen.
Jedenfalls sagen sich die Leute in kluger Vor¬
aussicht, daß eben der Winter rund vier Mo¬
nate dauert und es schon ratsam ist, sich mit
Brennmaterial , Kartoffeln und Obst usw. ein-
zuöecken. Nnd das ist geschehen. Mag nun
der Wettermacher seine Entscheidungen tref¬
fen. Zur rechten Zeit richtig Winter mit viel
Schnee, das ist der Wunsch

Der amtliche Wetter- «ad Klimadientt
oo« Wildbad und Umzebaug

Der Wetter - und Klimadienst  von
Wildbad und seiner näheren Umgebung ist
heute, gegenüber früheren .Jahren , erfreu¬
licherweise sehr erweitert und wird an Len
amtlichen Beobachtungsstätten Wildbad-
Sommerberg (773 m) und Wildbad-
Stadt (435 m) getätigt. Dazu kommen im
Winter (für den Wintersport) die Beobach¬
tungsstation Grünhütte (825 m) und
Kaltenbronn (860 m). Die amtliche Lei¬
tung dieser Beobachtungsstelle hat Dr . P.
Roßnagel, der Leiter der Kepler-Warte (zu¬
gleich Sonnen - nnd Sternwarte ).

Die Station Wildbad - Stadt (435 m)
befand sich früher am Nordausgang der
Stadt , in der alten Realschule. Für die Neu-
aufstellung war cs schwierig, wegen der Enge
des Tales nnd der dichten Bebauung, einen
möglichst in der Stadtmitte und im Wohn-
gelände gelegenen, freien und sonnigen Platz
zu finden. Erst als das in städtischem Besitz
befindliche alte Leicht'sche Haus abgebrochen
war, konnte seine Stelle für die Schaffung der
Station , dank dem Entgegenkommen der
Stadtverwaltung , verwendet werden. Der
Ort der Station befindet sich unmittelbar hin¬
ter der unteren Bergbahnstation, nur wenig
über der Talsohle mitten im Wohngelände
des Kurorts , neben der Villa Baetzncr und
dem Deutschen Hof, doch frei und sonnig. Die
Talstation ist heute eine amtliche Nieder¬
schlagmeßstelle des Luftamts Stuttgart und
gleichzeitig eine ordentliche Klimastation des
Klimakreises Nordschwarzwald (Kurortklima¬

kreisstelle Baden-Baden). Die alten Beobach¬
tungsreihen von Wildbad-Stadt umfassen
vierundzwanzig Jahrgin ^ e (1895—1920). In
der Nachkriegszeit hörte leider der Wetter¬
dienst im Tal auf. Der neue Klima- und
Niederschlagsmeßdienst wurde im August 1937
wieder ausgenommen und ausgebaut. Außer
den üblichen klimatologischen Daten wird in
Wildbad-Stadt auch die Abkühl ungs-
größe  gemessen.

Die Station Wildbad - Sommer¬
berg (733 m), 300 m höher als Wildbad-
Stadt , erfaßt das so wichtige Klima des durch
die Bergbahn erreichbaren Sommerbergs,
eines neuen Siedlungsgebietes, das gleichzei¬
tig das Hauptausflngsgebiet der Wildhader
Kurgäste ist (die Bergbahn befördert jährlich
im Mittel 266 OM Fahrgäste). Die Beöbach-
tungsreihen laufen seit Juli 1925, also jetzt
über 12 Jahre . Die Station ist eine vollamt¬
liche Wetterstation des Luftamts Stuttgart,
eine der acht täglich meldenden Stationen
Württembergs nnd gleichzeitig eine vollaus-
gebaute Knrortklimastation des Kurortklima¬
kreises Nordschwarzwald (Knrortklimakreis-
stelle Baden-Baden). Sie erfaßt außer den
üblichen klimatischen Daten beispielsweise die
Abkühlungsgröße) die Aeqnivalenttemperatur,
Sichtweite, Himmelsblau, Bewölkung, jeweils
zu täglich fünf verschiedenen Terminen, sowie
das besonders wichtige Gebiet der Sonnen-
und Himmels st rahlung,  mit Sonnen¬
scheinautograph, Aktinograph und l)V-Dost-
meter (Messung des ultravioletten Strah-

Filmveranstaltungen. Tie Vorführung des
Filmes „Der Dschungel ruft " findet in Bir¬
kenfeld nicht statt.

lungsbereiches), also die für klimatische und
medizinische Belange so wichtigen Daten . Bei
der Erfassung der Sonnenscheindaucr wurde
beispielsweise festgestcllt, daß der Nord¬
schwarzwald und gerade auch das Wild -
bader Höhengebiet  im Frühjahr selbst
den Hochschwarzwald noch wesentlich nber-
trifft.

Die Wetter- nnd Klimadaten von Wild¬
bad-Stadt und -Berg werden in amtlichen
MonatstaLellen niedergelegt, die im Mittel
monatlich etwa 5000 Einzel werte  brin¬
gen und ausführliche Grundlagen klimatolo-
gischer und medizinischer Studien sein können,
von' denen erstere z. T. schon in Angriff ge¬
nommen worden sind. I)r, st

Zur Kirchwkihe. Der Wittcrungsumschlag
der letzten Tage hat uns mit Kälte u. Schnee
deutlich daran erinnert , daß wir doch im No¬
vember sind. Draußen sind jetzt die Arbeiten
beendet, und es folgen nun für den Landmann
beschaulichere Zeiten. Tie Saat steht gut nnd
hat in dieser Woche auch Len so notwendigen
Regen erhalten. Blickt der Bauer auf den
verflossenen, arbeitsreichen Teil des Jahres
zurück, so kann er mit dem Erfolg seiner Ar¬
beit in diesem Jahre Wohl zufrieden sein. Nur
die Seuche hat ihren unheimlichen Schatten
auch bis in unsere Gegend geworfen nnd
dämpft damit die Freudigkeit zum Festen et¬
was. Ans diesem Grunde muß der Rahmen
des Kirchweihfestes diesmal etwas beschränkt
werden gegenüber anderen Jahren . Man muß
eben mehr im häuslichen Kreis feiern, denn
die Gefahr der Senchenverschleppung wäre bei
größeren öffentlichen Veranstaltungen zu
groß. Die Hanssrauen aber haben es sich nicht
nehmen lassen, ihren Kirbekuchen zu backen,
und deshalb herrscht in den Bäckereien Hoch¬
betrieb.

Zur Woche des württ . Obstes wurde ein
Flugblatt herausgegeben, das den hohen ge¬
sundheitlichen Wert des Obstgenusses und des
Süßmostes betont. Außerdem werden Rat¬
schläge zu einer sachgemäßen Lagerung nnd
Aufbewahrung des Tafelobstes erteilt.

Zur Ruhe gesetzt wurde der Oberweichen¬
wärter Bühl  er . Vor 30 Jahren wurde der
pflichttreue Beamte hier angestellt und hat
sich während dieser langen Zeit durch seine
ruhige, freundliche Art beliebt gemacht bei
allen, die mit ihm zu tun,hatten . Wir wün¬
schen ihm einen schönen Lebensabend! Als
Nachfolger wurde ein Beamter namens Ei¬
sen mann  von Grnnbach-Salmbach hierher
versetzt.

Tie Möbrlwerkstättc der Gebrüder Walz ist
nun fcrtiggcstellt. Die Lage des Gebäudes auf
der Höhe zwischen der Herrenalber Straße
und der Gräfenhäuser Straße ist geradezu
ideal und auch die Bauweise und die Innen¬
einrichtung darf als vorbildlich bezeichnet wer¬
den und wird der Forderung nach „Schönheit
der Arbeit" voll und ganz gerecht. — Das
Anwesen der Metzgerei Fretz wurde durch
einen geräumigen Neubau wesentlich ver¬
größert, der bereits im Rohbau fertig ist und
seiner baldigen Vollendung entgcgensieht.

Kind tödlich verunglückt
Deckcnpsronn, Kreis Calw, 13. Nov. Von

einem beklagenswertenUnglück ist eine hiesige
Bauernfamilie betroffen worden. Während
die Mutter krank zu Bett lag, waren die bei¬
den Kinder der Obhut des Vaters anvertraut.
Da der Bauer Jauche aufs Feld zu führen
hatte, setzte er die Kinder vorne auf den
Güllenwagen und nahm sie mit hinaus . In
einem steinigen, ansgefahrenen Feldweg, un¬
weit des Ortes, fiel das vierjährige Söhnchen
so unglücklich vom Wagen, daß dem Kinde ein
Vorderrad über die Brust ging. Es verstarb
wenige Stunden später im Kreiskrankenhaus
Herrenberg an den erlittenen schweren inne¬
ren Verletzungen.
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vollhatte Sichtung-er Jett..Reist in das fröhliche
Deutschland !"

Die Parole des Reiches für das
Fremdeildcrkehrsjahr 1S38

Der Leiter des Fremdenverkehrs in
Deutschland, Präsident Staatsminister a. D.
Hermann Esser, hat für das Fremdenverkehrs¬
jahr 1938 die Parole : „Reist in das fröhliche
Deutschland!" ausgegeben, und sie folgender¬
maßen begründet:

„Wir hatten 1936 die Parole : „Reist nach
Deutschland, dem Land der Olympiade!" Für
1937 war die Parole durch die Eröffnung
des Hauses der Deutschen Kunst gegeben, sie
hieß: ,Kommt zum Festjahr deutscher Kultur,
reist nach Deutschland, dem Land der Fest¬
spiele!"

Für das Fremdcnverkehrsjahr 1938 muß
eine Parole gewählt werden, die de» Ge¬
schehnissen Rechnuin; trägt . Fast überall in
der Welt sind Streiks und Unruhen, Bruder¬
mord und Bürgerkrieg. Fieber politischen
und wirtschaftlichen Wirrwarrs schütteln und
rütteln Völker und Länder. Das national¬
sozialistische Deutschland Adolf Hitlers ist in
dieser Weltunrast eine Insel des Friedens,
ein Land der Ruhe, Ordnung und Sicherheit.
Wer zu uns kommt, braucht um sein Hab und
Gut, sein Leben und seine persönliche Sicher¬
heit nicht zu bangen. Er wird nicht von Ar¬
beitsscheuen und Bettlern belästigt. Er kann
gehen, wohin er will; er kann Deutschland
und alles, was es bietet, nach selnem Gut¬
dünken und seinem Geldbeutel genießen. Er
kommt bei uns in ein Land mit zufriedenen,
arbeitsfreudigen Menschen, er kommt in ein
fröhliches Deutschland der Arbeit. Darum
soll die Parole für 1938 lauten : „Reist in das
fröhliche Deutschland!"

Ich glaube, daß Liese Parole ihre Wirkung
nicht verfehlen wird, denn jeder freut sich
schon vor der Abfahrt, wenn ihn sein Reise¬
ziel zu frohen Menschen in ein innerlich fröh¬
liches Land führt . Diese Parole trägt auch
dem Motto, das Dr . Ley für KdF geprägt
hat, Rechnung: „Freut euch des Lebens!"

Wie kurz ist unser Dasein! Wie knapp
sind die Jahre , die uns nach vollbrachter Be¬
rufsarbeit zum Genießen und Ausruhen
iibrigbleiben! Wir sollten darum alles ver¬
meiden, was uns gegenseitig Las Leben schwer
und sauer macht, was unsere Freuden ver¬
kümmert.

Das deutsche Volk ist durch Arbeit wieder
froh und lebensfreudig geworden. Darum
will ich die Parole : „Reist in das fröhliche
Deutschland" in die Reisezeit 1938 hineinstel¬
len. Sie ist wahr und klar. Selbst die kleinste
Fremdenverkehrsgcmeinde kann mit dieser
Parole etwas anfangcn, La in Brauchtum
und Kultur , in Sitte und Geschichte schon an
sich soviel Frohnatur liegt, daß alle daran
teilhaben können. Diese Parole kennzeichnet
zugleich unsere Arbeit nicht als hartes Muß,
sondern als Schaffen und Wirken aus Freude
an der Arbeit.

Fremdenverkehrsbetreuung dient ewigem
Vorwärts , ewigem Fortschritt, ewigem Er¬
freuen der Menschen, die ihre Freizeit in
Deutschland verleben. Wenn wir anderen
Freude bereiten, dann wird uns selbst das
Leben zur Freude, dann dürfen wir sagen:
„Es ist eine Lust zu, leben!"

Wir wollen durch'unsere Arbeit die Schön¬
heit deutscher Heimat unseren eigenen Volks¬
genossen und allen, die aus fremden Ländern
zu uns kommen, vermitteln, wollen zeigen, daß
unser neues Deutschland schön und sehenswert
ist. Wir sind nicht Gevatter Griesgram und
Meckerer, nein, wir sind hoffnungsfroh und
arbeitsfreudig. Wir sind bei unseren Arbei¬
ten guten und besten Willens, diktiert von der
Absicht, Freude zu bereiten. Das fröhliche
Deutschland gewährleistet ungetrübte Freude,
gewährleistet jedem Gaste, ob aus der Heimat
oder aus der Fremde ein Dolce far niente!

Mit der Parole : „Reist in das fröhliche
Deutschland!" erfüllen wir die uns gestellten
Aufgaben auch im Sinne des Führers , der
aus „Deutschland einen wirklichen Edelstein"
gestalten will Adol' Hitler hat Deutschland
wieder glücklich und das deutsche Volk wieder
froh und fröhlich gemacht."

Abenteuer beim Hirschbrüllen. Ein nicht
alltägliches Mißgeschick hatte ein junger
Bursche in Tirol . Er hatte in fröhlicher Ge¬
sellschaft einen Ausflug zum Dürrenberg ge¬
macht, wo man die Nacht verbrachte. Der
junge Mann wollte ein Abenteuer besonderer
Art erleben und schlich sich beim Morgen¬
grauen davon, um das Röhren der Hirsche zu
hören. Er ahmte den Ruf der Hirsche ziemlich
naturgetreu nach und war nicht wenig er¬
staunt, als Plötzlich ein kapitaler Hirsch dicht
neben ihm auftauchte, der nicht geneigt schien,
sich wieder vertreiben zu lassen. Dem aben¬
teuerlichen Tiroler verging die Lust zu einer
Kraftprobe und er suchte sein Heil in der
Flucht auf den nächsten Baum, auf dem er
trotz starken Regens über eine Stunde auf die
Befreiung durch seine Kameraden warten
mußte. Für den Spott brauchte er nicht mehr
zu sorgen.

wen» vii Sem Sammler
vel» wkjw.-0ps»r gibst, gibst vu »o
dem vrutsch»» Volk »ab vam!«

Vir »«»bst.

Schömberg, 11. Nov. Die regelmäßig im
Sommer im Schömberger Schulhause tagende
Pädagogische Arbeitsgemeinschaft der Wald¬
gangsorte beschäftigte sich vergangenen Mitt¬
woch mit einer Aufgabe, die im neuen Deutsch¬
land auch für die Oberklassen der Volksschulen
im Blickfeld des lebenskundlichen Unterrichts
stehen. Dr . Helmuth Langenbucher, ein gebo¬
rener Loffenauer, der in den Jahren des
Kampfes in Aufsätzen und Buchbesprechungen
in Zeitschriften und in der Tagespresse für
das echte und wahrhafte Schrifttum unserer
Tage gestritten und schon im Jahre 193-1 eine
zusammenhängendeDarstellung des gewachse¬
nen deutschen Schrifttums in Buchform unter
dem Titel „Volkhafte Dichtung der Zeit" her-
ausgcgeben hat, sprach über „Deutsche
Gegenwartsdichtung und  Schule ".
Seine Ausführungen folgten Labei einer in
den letzten Wochen erschienenen Neuauflage
seines Buches „Volkhafte Dichtung der Zeit",
an der er hier in den beiden letzten Jahren
arbeitete, ein vollkommen neues Werk, mit
einer umfassenden Darstellung der deutschen
Gegenwartsdichtung, die in den letzten Jahr¬
zehnten das Leben des Volkes mit ihren Wer¬
ken begleitete und aus dem Wurzelbodcn des
Volkslebens ihre herrlichsten und stärksten
Kräfte gezogen hat.

Der Redner umriß zunächst den Auftrag
des Dichters im Leben eines Volkes und den
Begriff volkhafte Dichtung, der Abkehr vom
Formalen und Hinwendung zu völkischen Ge¬
sichtspunkten bedeutet. Er würdigte ganz be¬
sonders Paul Ernst, den Bahnbrecher für
völkische Dichtung, ferner den Pforzheimer
Emil Strauß , der sich, ehe er Dichter wurde,
als Lehrer und Bauer versuchte, den Schlesier

Das Deutsche Turn - und Sportfest, das
im Juli des nächsten Jahres auf Anordnung
des Führers in der schlesischen Hauptstadt
Breslau zur Durchführung kommt, soll sicht-
bar alles das zum Ausdruck bringen, was
an Leibesübung und Leibeserziehungin der
lebendigen Kraft vorhanden ist. So groß
das Stuttgarter Turnfest 1933
war , an dem der Führer zum ersten Male
zu der deutschen Turn - und Sportgemeinde
sprach, die Breslauer Tage sollen noch » m-
fassender  werden . Die Festgestal-
tung  wird alles bisher Gebotene über¬
treffen.  Angefangen von der feierlichen
Eröffnung über die kulturellen Veranstal¬
tungen, das Festspiel, die Ausstellungen,
Kongresse bis zu dem Höhepunkt, dem ge¬
waltigen Festzug am Schlußtag und dem
Ausklang am Nachmittag werden wir die bei
der Gestaltung großer Feste der Leibesertüch¬
tigung eingeschlagenen neuen Wege erkennen.
Breslau , als das Bollwerk des Ostens, wird
entsprechend der schönen alten Architektur
eine besonders ausdrucksvolle
Ausschmückung  erhalten . Für die
Wettkämpfe und Vorführungen steht mit dem
Hermann-Göring-Stadion eine der schön¬
sten sportlichen und landschaftlichenAn¬
lagen zur Verfügung. Auch für Schwimmer
und Wassersportler ist bestens gesorgt, und
die Jahrhunderthalle hat gleichfalls oft ge¬
nug ihre Eignung für große Veranstaltun¬
gen aller Art bewiesen. Auf der 140 000
Quadratmeter großen Friesenwiese können
ohne Schwierigkeiten 50000 Teilnehmer an
der Massenkörperschule  Aufstellung
nehmen, so daß damit sogar der große Fest-
Platz in Stuttgart  an Ausmaßen noch
übertroffen wird. Für die feierliche Eröff¬
nung im Stadion ist der herrliche Auftakt
der Xl . Olympischen Spiele in Berlin Vor-
bild. Das Festspiel,  das einen Quer¬
schnitt durch die Entwicklung der deutschen
Leibesübungen bringt, wird täglich 50 000
Zuschauer begeistern. Gedacht ist weiterhin
an musikalische Feierstunden, an Festabende
in der Jahrhunderthakle . Einen nicht unbe¬
trächtlichen Rahmen wird auch der Kon¬
greß der Frauen  einnehmen, und hier
ist an das Deutsche Turnfest von 1894, das
ebenfalls in Breslau stattfand, angeknüpft.

Wie bist du, Enztal , zaubrisch schön
Mit deinen Waldkulisscn,
Den stolzcp, lichtumlohten Höh'n,
Kristallklaren, schnellen Flüssen;
Ten trauten Weilern (deren Gut
Nur Meiler, Beer'n, Forellen !),
Geschmisgt in tiefen Vordachs Hut —
Wie's taugt für WaldgesellenI

Wie liegst du, Städtle , jetzt verträumt,
Das jüngst sah W eltbads Treiben;
Die wilde Enz noch lauter schäumt—
Nicht müßig je zu bleiben!

Hermann Stehr , Carossa, Wilhelm v. Scholtz,
auch Dichter, die das Bild des deutschen Men¬
schen in seelischer und religiöser Hinsicht ge¬
stalteten, wie Frenssen, König ir. a. Unter dem
Thema „Volk an der Arbeit" kamen Dichter
der einzelnen Stände zum Wort : Bauern¬
dichter wie Griese, Anton Gabele, Schmückte;
Dichter des Handwerks, der seefahrenden Men¬
schen, des Arbeiterstandes wie Lersch, Luseke.
Von den Dichtern der Landschaft und des
Stammestnms , groß an Umfang und zahlreich
an Namen, umriß er besonders Ludwig Finckh,
von den Dichtern, die den Werdegang des
deutschen Volkes wählten, Wilhelm Schäfer,
Paul Ernst, für die Darstellung von Blut und
Rasse Karl Hauptmann , den Pforzheimer
Emil Strauß , Ina Seidel . Als Darsteller
„Deutsches Volk auf fremder Erde", unab¬
hängig davon, ob cs sich um reichsdeutsche
Dichter oder um Dichter der auslandsdeutscheil
Volksgruppen handelt, kamen Hans Grimm,
Ponten , Blunck, Meschendörffer, Wittstock, Zil-
lich, Pleyer , Rothacker zu ihrem Recht. Die
Darstellung „Weltkrieg als Volksschicksal"
brachte Namen wie Lersch, Brögel, Beumel-
burg, Schauwccker, Dwinger, Walter Flcx, die
Darstellung des Reichsgedankens Stefan
Gorge, Dietrich Eckart, Georg Stammler,
Anacker, Baumaun , Schirach, Gerhard Schu¬
mann, Kolbenheyer, Langenbeck. Besonders
wertvoll für die aus Erziehern bestehende Zu¬
hörerschaft war die Rücksichtnahme auf die
Bedürfnisse der Schule, die sich der Redner,
einst Volksschullehrer, später Schriftleiter,
jetzt Schriftsteller, ganz besonders angelegen
sein ließ. Der Leiter der Arbeitsgemeinschaft,
Hauptlehrer Schick-Schömberg, dankte dem
Redner für die Fülle der Anregungen.

denn damals nahmen die Frauen zum ersten¬
mal aktiv an einem großen Fest der Leibes¬
übungen teil.

Den Hunderttausenden von Besuchern des
Festes wird Gelegenheit gegeben, auch die
Verbindung von Kunst und Sport
in einer großen Leistungsschau der deutschen
Künstler kennenzulernen. Der musische Fünf¬
kampf, Musik, Malerei, Dichtung, Architektur
und Plastik, wird auch den Volksdeutschen
Künstlern Gelegenheit geben, ihr Können zu
beweisen. Auf der Ausstellung des deutschen
Sportes werden wir die gesamte Arbeit des
Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen
und all der Gliederungen von Partei und
Staat anschaulich machen. Zahlreiche Modelle
von den Schulungsheimen, die Einrichtungen
von Hohenlychenu. a. werden zugleich allen
Besuchern eindrucksvoll die Großanlagen des
deutschen Sports vor Augen führen. Im Zu¬
sammenhang damit muß auch dieSchauder
besten Sportgeräte  und der Sport¬
literatur genannt werden, die den neuesten
Stand auf dem Gebiet der Leibesübung und
-erziehung vermitteln soll.

Wir haben einen Tag der Jugend,
einen Tag der Ausländsdeutschen,
einen TagderGemeinschaft,des  Wett¬
kampfes, der Mannschaft und schließlich den
Höhepunkt, den Tag des Bundes.  Dieser
Hauptfesttag, der 31. Juli , bringt am Vor¬
mittag den Festzug der 250 000, dem sich am
Nachmittag Massenvorführungen und die
Siegerehrung für die aus den Meisterschaften
und Wettkämpfen hervorgegangenen Besten
anschließen werden. Nicht unerwähnt bleiben
dais ein besonderer sportlicher Wettbewerb,
ein volkstümlicher Mehrkampf, der sich aus den
Grurckformen der Leichtathletik, aus einem
100-Meter-Lauf, Weitsprung und Kugelstoß
zusammensetzt, und bei dem mit einer Beteili¬
gung von etwa 20 000 Teilnehmern aus allen
Sportarten gerechnet wird.

Die 50000 Ausländsdeutschen,  die
an dem Hochfest der deutschen Leibesübungen
teilnehmen werden, beteiligen sich an den
Kämpfen und Vorführungen, an den Aus¬
stellungen und Kongressen, um so mit den
Kameraden aus der Heimat engste Fühlung zu
nehmen.

Ans SchwarzwaldherbstesDüsterkeit,
Die das Gemüt sonst drückte,
Löst plötzlich sich, wie lastbefreit.
Die Seele weltentrückte.

O Tal der Enz, wie schön bist du.
Nun dich „der Herbst als Maler"
Deckt sacht mit Gold und Purpur zu
Und Haufen Silbertaler!
Ja —, als ich heute früh erwacht', -
Schaust gar ich, hell am Morgen,
Der ganzen  Himmelsbrücke Pracht '
Den Regenbogen  borgen!

Rudolf Giehrl, Lindau t. B.

Sie Gestattung-es deutschen Turn- und
SpoelsefteS in Breslau

Herbst in wildbad
VI.

Moosbronn , 13. Nov. Am heutigen Tage
feiert Frau Elisabeth Gräßle.  Witwe des
verstorbenen Wagnermeistcrs Will). Gräßl«,
ihren 85. Geburtstag  im Kreise ihrer
Kinder und Enkel. Die Greisin darf auf ein
Leben voll Mühe und Arbeit zurückblickcn,
wie das bei einer Frau auf dem Lande nicht
anders sein kann. Aber auch Freude und
Segen waren ihr in ihrem langen Leben be¬
schicken. Als echte deutsche Mutter durfte sie
13 gesunde Kinder ihr eigen nennen. 7 Söhne
und 4 Schwiegersöhne zogen aus ihrer Fa¬
milie im Jahre 1914 ins Feld, um ihren
Dienst fürs Vaterland zu tun . Leider kehrten
2 Söhne am Ende des Krieges nicht mehr ins
Vaterhaus zurück. Nach 50jährigem Beisam¬
mensein riß der Tod eine weitere Lücke in die
Familie, als im Jahre 1925 der Vater im
Alter von 76 Jahren starb. — Freunde und
Bekannte gedenken der Jubilarin und wün¬
schen ihr zu ihrem heutigen Fest Gesundheit
und einen gesegneten Lebensabend.

Baihingen a. Enz, 13. Nov. Nach längerer
Krankheit ist Donnerstag nachmittag Ochsen¬
metzger Karl Stahl überraschend im Alter von
erst 59 Jahren gestorben. Mit dem Verstor¬
benen ist ein allgemein beliebter und geschätz¬
ter Mitbürger und ein weit und breit be¬
kannter Geschäftsmann, der sich überall bestock
Ansehens erfreute, ans dem Leben geschieden.

Ahnenforschung
das Gebot unserer Zeit, wird leicht gemacht
bei Gebrauch einer im Verlage von Baier

Schneider in Heilbronn erschienenen neuen
Ahnentafel, die sich „Schichtentafel" nennt
und ihrem Erfinder , dem Berufsberater Otto
Digel in Stuttgart , gesetzlich geschützt wurde.
Alle bisherigen Ahnentafeln, Ahnenmappen,
Ahncnbücher, Ahncnkarteien usw. wiesen den
Mißstand auf, daß die Schreibflächen nach
oben hin immer enger wurden, sodaß man
schon bald keinen Raum mehr für die aller¬
notwendigsten Eintragungen hatte, oder daß
jegliche Klarheit und Ucbersichtlichkeit verlo¬
ren ging, weil die Ahnen in mehr oder
weniger großer Zahl auf verschiedenen Plät¬
tern ihren Platz fanden. Bei der neuen
Ahnentafel (Schichtentafel) gibt cs kein Klei-
nerwcrden der Schreibflächen und dennoch
liegen alle Vorfahren in gleicher Ebene vor
dem Beschauer. Die Spitze jedes Ahnenpaar-
Schildes weist genau auf den Abkömmling
hin und so gibt die ganze Tafel ein klares
„sprechendes" Bild der Abstammung und der
Verwandtschaftsbeziehnugen. Dazu kommen
Kennziffern für jeden Ahn, Unterscheidungen
zwischen Mann und Frau durch entspre¬
chende Umrahmung der Kennziffern und
Farb -Unterscheidung der Vorfahren von Va¬
ter und. Mutter durch die ganze Tafel, wo¬
durch diese neben dem gleichmäßig reichlichen
Schreibraum noch den weiteren Vorzug be¬
sonders leichter Verständlichkeit hat. Einge¬
druckt ist eine Tabelle für besondere
Eintragungen , wie Todesursache, Lebensalter,
Kinderzahl usw. und eine Namensverzeichnis¬
einrichtung für alle in der Tafel vorkommen¬
den Geschlechtsnamen und deren Träger . Für
etwaige fehlerhafte Eintragungen sind gum¬
mierte Ersatzschildchen zum Ueberkleben bei¬
gefügt. Die sehr handliche Tafel ist in drei
Ausgaben erschienen, für 63 Ahnen zum
Preise von 0.90 RM ., für 127 Ahnen zu
1.80 RM . und fiir 255 Ahnen zu 3.— RM . Sie
ist in Papier - und Schreibwarenhandluugen
zu haben.

Kaufmännische Fachkurfe
Der Reichsfachschaftsleiter im NSLB Wal¬

ter Pipke (Berlin ) schreibt in seinem Aufsatz
in der „Deutschen Handelsschulwarte" und in
der Lehrerzeitung: „Reichszeitung der deut¬
schen Erzieher" 3. Heft (März) 1937: „Inter¬
essant ist, daß der letzte Reichsbcrufswettkampf
eine große Ueberlegenheit der württember-
gischen berufstätigen Jugendlichen gezeigt hat.
Württemberg ist aber der Staat , der gerade
in der Ausbildung der Berufs - und Fach¬
schullehrer Vorbildliches geleistet hat. Damit
ist eine theoretische Beweisführung für die
Wichtigkeit einer guten Lehrerbildung nicht
mehr notwendig". Die württemberische Ju¬
gend, die dieses einzigartige Lob verdient und
erhalten hat, soll diese Anerkennung nicht nur
in Empfang nehmen, sondern es zu erhalten
suchen durch weitere pflichttreue Erfüllung
aller ihr auferlegten Aufgaben. Die Fach- und
Berufslehrer bürgen für eine weitere hoch¬
wertige Fortbildung in allen Berufen und
sind zu allen Zeiten bereit, der berufstätigen
Jugend das Werkzeug in die Hand zu geben,
wie es der Handwerker, der Gewerbetreibende,
der Kaufmann und nicht zuletzt auch die kauf¬
männischen Angestellten benötigen. Deshalb
ergeht an alle Eltern , Erzieher und Pflege-

Me wie- Las Weiter?
Wetterbericht des ReichswetterdienstcS

Ausaabcort Stuttgart
Vorhersage bis Sonntag abend: Im gan¬

zen weiterhin unbeständig, aber nicht durch¬
weg unfreundlich. Kalt.

Die über der Ostsee liegende Störung hat
mit einem Ausläufer besonders in Nord- und
Mitteldeutschland noch einige Niederschläge
hervorgerufen. Auf ihrer Rückseite wird sich
zunächst wieder eine Beruhigung der Wetter-
laaL einstellen.



eitern Der Ruf, unterstützt Die Lehrer eurer
Kinder durch Befolgung ihrer Ratschläge,
macht ihnen das Arbeiten am Fortkommen
und an der Fortbildung euerer Anbefohlenen
leicht und nehmt ihnen viel Last und Mühe
ab, dann wird der beiderseits erhoffte Erfolg
gesichert fein.

Die Privathandelsschule in Pforzheim, die
, Den Unterricht nach dem Lehrplan der württ.

Handelsschulen eingerichtet hat, hat die Ge¬
nehmigung von der Ministerialabteilung für
Die Fachschulen, Stuttgart erhalten, Unter¬
richtskurse in Handelsfächern in württ . Städ¬
ten abznhalteu und wird bestrebt sein, den
guten Ruf, den die Fachschulen in Württem¬
berg erhalten, aber auch verdient haben, wei¬
terhin zu pflegen suchen, sodas; nunmehr auch
in Baden dem Beispiele des Nachbarstaates
gefolgt und damit das Ansehen der Fach¬
schulen in Württemberg nicht nur gefördert,
sondern auch im badischen Lande weiterver¬
breitet wird.

Turnen uncZ § po t
Kreisgerätemeisterschaften in Höfen

Dem Turnverein Höfen wurde die Durch¬
führung der morgen stattfindenden Kreis¬
gerätemeisterschaften des Kreises 5 Nagold
übertragen, woran sich die besten Turner und

Turnerinnen des Kreises beteiligen Verden.
Die Veranstaltung dient zugleich der Wer¬
bung für das schöne Geräteturnen , welches in
Deutschland einen großartigen Aufschwung
genommen hat und auch in Zukunft mit allen
Mitteln gefördert werden wird. — Die Wett¬
kämpfe beginnen vormittags 8.30 Uhr, in de¬
ren Verlauf die Turner im Zwölfkampf —
Oberstufe, Zehnkampf — Mittel - und Unter¬
stufe u. Jngend -Achtkampf ihr Können zeigen
werden und die Turnerinnen den Sechs¬
kampf— Ober- und Unterstufe, Fünfkampf —
Jugend und Gymnastisch. Fünfkampf bestrei¬
ten. Nachmittags werden ab 14.30 Uhr die
Kürübungen der Oberstufe um die Kreis-
meisterschaft geturnt.

Alle Turn - und Sportfreunde der im
Reichsbund für Leibesübungen znsammenge-
schlossenen Vereine sowie die Einwohnerschaft
von Höfen und Umgebung sind freundlichst
eingeladen. Der Veranstaltung, die in den
Händen von Kreisfachwart für Männertur¬
nen Willibald Löbe-Wildbad und Kreissport¬
wart Pautle -Calw liegt, ist ein guter Erfolg
und Verlauf zu wünschen.

Fußball
In der Gruppe Albtal spielen um den

ersten Platz Langenalb — Wolfartsweier. Da
Langenalb u. Wolfartsweier Punktgleich sind,
geht es in diesem Treffen um die Führung.

EU .SanitülsgruMnWrerDr . Daiber
scheidet aus seinem Amt

Stuttgart , 12. November. Mit Wirkung
vom 1. November hat Sanitäts -Gruppen¬
führer Dr . Darb er  das Amt des Gruppen¬
arztes der SA .-GruPPe Südwest aus gesund¬
heitlichen Gründen abgegeben. Dr. Daiber
wurde z. B. der Gruppe Südwest gestellt.
Als Nachfolger wurde Sanitäts -Oberführer
Dr. Jahr  bestimmt, der seit nunmehr fünf
Jahren die ärztliche Betreuung der Stan¬
darte 119 und zuletzt der Brigade 55 in vor¬
bildlicher Weise inne hatte. Obergruppen¬
führer Ludin  nahm anläßlich eines Appells
sämtlicher Brigade- und Standartenführer
der SA.°GrnrPPe Südwest die Gelegenheit
wahr, dem von seinem verantwortungsvol¬
len Amt scheidenden Sauitäts -GruPPenfüh-
rer den Dank für seine Pflichtbewußte und
einsatzbereite Tätigkeit im Dienste der SA.
auszusprechen. In den nahezu 6 Jahren , in
denen Sanitätsgruppenführer Daiber das
Gesundheitswesen der SA . verantwortlich
leitete, hat er sich höchste Anerkennung
und Wertschätzung  der Führer und-
Mönner der Gruppe erworben.

Sanitäts -Oberführer Dr. Jahr , der mit
Wirkung vom 1. November das Amt des
Gruppenarztes übernommen hat , hat mit
Auszeichnung am Weltkrieg teilgenommen,
ist Mitalied der NSDAP , seit 1923 und In-

Haber' des goldenen Ehrenzeichens der Be-
wegung. Ein alter Mitkämpfer des Führers
wird also auch in Zukunft die Sanitüis-
abteilung der Gruppe Südwest führen.

Reckarregulierung Weitet vsmmts
Aldingen, Kr. Ludwigsburg, 12. Novem¬

ber. Die Neckarregulierungzwischen Aldingen
und Neckargröningenist den Sommer über
so weit fortgeschritten, daß mit der Plan¬
mäßigen Beendigung der Arbeiten im näch¬
sten Jahr gerechnet werden kann. Das neue
Flußbett wird 55 bis 60 Meter breit sein.
Bei Neckarems ist an Stelle der alten, über¬
dachten Holzbrücke eine moderne Bctonbrücke
mit einer Spannweite von 71 Metern ge¬
treten. Auch der Betonbau des Kraftwerks
am linken Ufer, sowie die über das Wehr
führende Feldwegbrücke ist fertiggestellt und
wird demnächst abgelassen. Tie Brücke ist
120 Meter lang und hat neben zwei Geh¬
wegen eine 4,5 Meter breite Fahrbahn.

Schwab. Gmünd. 12. November. «Neue
Führer der  S A. - S t a n da r t e 121
und  180 .) Der Führer der SA.-Standarte
180 in Tübingen. Sturmbanusührer Hößle.
ist mit der Führung der Standarte 121 in
Schwäb. Gmünd beauftragt worden. Tie
Führung der SA.-Standarte 180 übernimmt
der seitherige Führer der Standarte 127 in
Geislingen. Standartenführer Welz.

Deckst DeM«SiMke kleiiliW?--denke un Lkaoold Vielem
UUV MEkl

pksrxksim
«kssUicks S
beim ^larktplair

Ländliche Vernlüschule
(allg. mönnl. Fortbildungsschule)

Wildbad.
Zum Besuch oben genannter Schule sind alle in den Frühjahren

1936 und 1937 aus der Volksschule Entlassenen verpflichtet, soweit
sie keine Fachschule besuchen.

Alle Verpflichteten haben sich zur Anmeldung und zum
ersten Unterricht am Dienstag , 16. November, morgens 8 Uhr, in
der Wilhelmsschule einzufinden.

Leiter der Deutschen Volksschule.

Leldrennack,  13 . dlov. 1937.

Oiel'väesstunäe ecliiuZ ru krüd,
Uocli Oott, äer Uerr, bestimmte sie!

TIekerscbüitert macken wir Verwandten, Lreunden und
Lekannten die traurige IMteilung , dsö meine innigst-
geliebte, gute Oattin, unsere kerrensgute , treubesorgte
öiutter , meine liebe Tockter, unsere gute Lckwester,
Lckwägerin und Tante

käsp , ged . ksiitk
nacb langem, sckweren, mit grober Oeduld ertragenem
leiden rvobl vordereitel im Mer von 37 lakren beute
morgen 7 Skr sankt in dem Herrn entscklaken ist.

In tieksm Seid:
Oer Satte : Karl Ooldscbmied

sowie Kinder Lila und Hans.
Oer Vater: Wilkslm ksutk , Kavinettmeister.

Oesckwister und Unverwandte.

Leerdigung am Nontag den 15. dkov., nacbmittags 3 Skr.

Fachamt Turnen
Kreis VNagold (Neuenbürg,Ealw,Freudenstadt,Nagold.Horb).

Am morgigen Sonntag den 14. November werden in
der Gemeindeyalle in Höfen a . E . die

ausgetragen. Beginn der Kämpfe : Barm . 8.30 Uhr, nachm. 2 30 Uhr.
Zu regem Besuch ladet ein

der Turv-Berei« Höfe» e. B.

Lirlcenkeld,  13 . dlovember 1937.

HeiieiMmmg der HoimeiiiiMle.
Oer werten Linwoknersckakt von kier und Umgebung rur

Kenntnis, daü ick die von meinem Vorgänger tteinrick Laral
betriebene lVlükie neureitlick eingsricktet bade und beute er-
ökkne. lls wird mein Lestreben sein, meine Kundsckakt reell
und rur vollen Tukriedenkeit ru bedienen. Lin geprüfter Vliiller-
meister wird micb dabei unterstütren ; etwaige Snsnnekmlick-
lreiten sind mir vorrubringen.

0810 OlRlTZT , „rur Sonne ".

Jüngeren, fleißigen Lackmänniscke

Merdeknechi
für Gasthaus, Metzgerei und klei¬
nere Landwirtschaft zu einem Pferd
gesucht. Derselbe muß auch
melken können.

Wilhelm Seeger»
Gasthaus zur „Traube",

Altensteig» Kreis Nagold.
Das Heimatblatt sollte in

keinem Hanse fehlen!

cNsmiscNs Nvinigung
unN kSrdvrsi

jederzeit gewäkrleistet durck

putrsrtiksl
Bodenwachfe - Veizen

Kaust man gut bei
SsIßsn - NDsNIsi-
Neuenbürg, Mllhlstraße 20

nur Seopoldsplatr »

Onser Geschäft befindet sieb jetrt in unserer neuerdsuten

suf dar kiüks rwisckvn der tlerrenslbsr- und der 6r3ksnk8uLsr-Ltrske.

Ourcfi die erweiterten küurne und die moderne LinricktunZ
sind wir in der Oâ e,, allen Ansprüchen unserer werten
Kundschaft gereckt ?u werden.
Ls wird unser Lestreben sein,
ru annehmbaren Preisen kerrustellen.

QSLrnüLßSi * WslL

prsinenkung kür perril
Ld 15. Rovsinbsr kostet ? srs !1:

Doppel pcrkst
Normal pcrkst 3V R . kky.

Liu doppsltsr Vorteil: nock günstiger irn kreise, aocll besser in der Wirkung!
Oie wertvollen verbesserten Ligsnsobaston. dis ksrsil beute bssitri. rnaobsn
es rum vorbilMebsn Wasokmittsl im besten Linus des Wortes, ksrsil-
gsx>flegle Wösebs ist Inbegriff der Wösobssobonung und Wäscbssrbcdtungl
vo, Henkel L Oie . L .-6 .»vüsselciorf

W t l d b a d.
1 Glasaufsatz , 2 m lq., 75 cm br.,

20 cm hoch, mit Ladentisch.
Ladentische. 1 60, 1.80, 3.50.
1 Regal , 2 m lg . 2.20 hoch, 0.28

ties, mit verstellbaren Brettern.
Schaufenster-Gestelle mit und ohne

Glasplatten
1 Partie Bretter und sonstiges.
Haus Haag, tzohenlohestr.6211.

Schömberg.
Eine

Milch - nck Mrknh
sowie eine 27 Wochen trächtige
Kalbin, zwei weiße Milch¬
ziegen, 14 Hühner wegen
Wegzug zu verkausen.

Koch.

Neuenbürg
Schöne

ZZinniier-Mhllnsg
auf 1. Dezember zu vermieten.
Kreisbaumwart Scheerer,

Reutweg 17, Telefon 236.

kelisglickeV/srms
durck neureitlicke

2u erkalten
im Lackgesckäkt von

«ermsnnkircker
dleusndiirg
(Mike msköke) / Tel. 498

Stets ständiges Lager in
vksn , ckardo , Wsscdllssso>

Neuenbürg.
Noch einige fabrikneue

ksäiD-LMIAtö
Baujahr 1935- 1938

in Wechselstrom und Allstrom haben
zu ganz bedeutend ermäßigten
Preisen anzubieten

Höh«. Turnplatz.
Wieland. Wtlh. Murrftr.

Auskunst aus Ansrage.

Llooksr

Llocker-Kepsratoren
immer von

«MM

Suche auf sofort ein tüchtiges
und ehrliches

Mü - Gen
das auch kochen kann und gute
Zeugnisse ausweist.

Frau Louis Schneider,
Pforzheim, Lameystraße 39.

Leitz - Srdnee

L. Mkeh'fche Bkchhlludltrsg.

Eo<ie/r-

bestes lAünckner
Fabrikat

für Domen,
Herren und Kinder

OaeL

AaM
PLorrkeim, Lerrennerstr . 3

?
Sie gibt 88!

kkämlick '

im bindenkot a. d. ^ verdrücke
Leidstverständlick kükren
wir suck alle anderen

dinlrolrsn  wie:
llapoll -, Woil » nn»
VoNsroinlsgon-
D<alrale «n
„redlsr - Ma " -
»Vsteatenn

und als einziges Serckätt
am kiatre auck die pralc-
tiscken
„rolsbta " »«ntrslL «n
(obne kiost, mit verstell¬
barem Kopkteil)

Dligsno polsteret
Dj TacbmLnniscke reelle Arbeit
M kesicktigeaLie bitte unverdind-
W! lick unser groSes Leger

D »IVer bei Letten -VVeilc
W kaukt , ist gut bedient ".

Schlafzimmer rmd
Wohnzimmer

billig zu verkaujen.
Möbelhaus Stuckel , Pforzheim»

Schloßberg II.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden in Zahlung ge¬
nommen.

Habe einen zirka 11 Zentner
schweren

ZU - SW
(erstklassig im Zug) zu verkaufen.

Fritz Nofer, Gaistal.

/



Virkeuleld.
Nachstehende Wirte bringen ihre Gaststätten in empfehlende

Erwrierung und laden zum Besuch sreundlichst em:

R . Oelschlägerz. „Adler"
H. Bester z. „Schönen Aussicht"
A. Klittich z. „Bahnhof"
K. Bäuerle z. „Bären"
K. Vollmer z. „Hohenzollern"
H. Becht z. „Karlsburg"
K. Eberle z. „Krone"
I . Gengenbachz. „Löwen"
K. Stumpp z. „Rößle"
O. Dittus z. „Sonne"
P .Kunzmann, Hotel „Schwarzwaldrand"
O. May. Kaffee „Uhland".
Es ist unser Bestreben, unseren werten Gästen aus Küche

und Keller das Beste zu bieten. Als Spezialität empfehlen wir
den vorzüglichen würzigen Birkenfelder » sowie andere
Qualitätsweinein bekannter Gute. 1s Kuchen.

Waidrennack —Lirkenfelä.
« » «ShHLSlR » - LI N1 S»«1U N

Wir beehren uns, Verwandte, Lreunde und Lekannte
ru unserer am SonntaZ den 14. dlovemder 1937 im Osstksus
rur „Sonne" in Waidrennack stattkindenden

kreuncllicdst eioauladen mit <ler kitte , dies als persönliche
Linladung snnekmen ru vollen.

VViltielm irutt.
Sohn des Wilhelm Pulk,

Waidrennack.

tteciivlx Lckrotti,
lockter ries Karl Sckrotk,

Lirkenkeld.

KirckAang 12 Likr in dieuenbürg.

Die glückliche üstnni einer gsrunclsn
/HZöels

rsigsn in clsnkbsrsr frsucls sn

XsrI Lrsun, Lsntirt, uncl frsu
Clara. geb. Lctimauclsrsr

Lcstwann, November 19Z7

KesvilRU-LtiUkWiiss. -lmiikelilvW.
blackdem ick nun den altbekannten

KsMslr. 1»  8ckS« >Wt>
käuflich erworben ksbs , gebe ick der
Linwoknersckakt von Sckömderg uncl
Umgebung, sowie meinen Lreunden
und Lekannten von Lkorrkeim rur
Kenntnis, daü ick sm Sonntag den
14. dlovernber obengenannte Oast-
stätte erökknen werde.

A»k>r?»in« lVelns, dsstgepkisgls vier« unri
eralUtsaa 'gs UUcks
mit sutmerlcssmer Leäienung bieten
lknen angenehmen Aufenthalt.
iVlit cleutsckem OruL!

Xarl LettukSi », NstrZermeister, unä l̂ rsu.

grllkssts

6sr va » »tlkir - ^ llsr.
bronnsf , 6snn «r irt cisk
Oksn , äsr mit 106«?
von vronnriott molliys
V^orms spsn6st — bsi
rporsomsn ^ otsrlalvei '-
brovek . Leins onclsren
Vorzüge ? L^ ausn Lis ikn
ricll bitte in einem guten
^aekgssckoit on . Locb-
Icuncligs Vsrkäuiei ' er-
IclSrsn lknen alle kinrsl-
keitsn gerne . Kitts kom¬
men Lis ru einem on-
verbin6k '^ sn ösruck ru:

iUsusndiirg

wozu freundlich einladen Albert Barth «nd Frau.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Uektsoisl « LekSindsra

7wei Stunden kacken uncl Lreude über ein kröklickes und
amüsantes Spiel voller Uanr , Nusik unä Liebe!

xa
Lin ^ stra-Lilm äer l_ika mit Paul Uenckeis, Oeorg Alexander

Or. Lrnst Oernburg, Liga Lrink, Uickard Korn.
Im Vorprogramm : vis groSs Sone >sr « ock « n »<dsu!

ÄllHo!iiij8 8tsst8dekii6d in veMdlsnü
Splslrsll ; Samstag , äen 13. diovember , 20 Ukr

unä Sonntag , äen 14. diovemder , 20 Ukr
sugendücke unter 18 fahren nickt rugelassen I

Wollwesten, Lodenjoppen
Lederjacken, Windjacken
Bleyle's Geschüftsröcke
Holzschuhe.Fausthandschuhe

Earl Eleaud
Berufskleidung

Pforzheim, neben Ufa.

an der wichtigen  Lclcs

bietet Ittnvi , jstLt in viv»tun «I«ettseAer ihurmsAI:

<̂ sn V»ir6 Lis befragen —
V?enn Lis ^össr - XIsiclllng  tragen!

unä ikre Legleiterin, äie

LeSHrSldmZlZekms
sinä beäeutenäe Kuiturtaktoren gsworäen . Oie keistungen sowohl in Kurrsckrikt
als auck in iVlssckinenscKteibenkönnen seäock oft nickt in Linklang gebracht
weräen mit äen von äer Praxis gekoräerten Läkigkeiten unä Wertigkeiten. Viel¬
fach liegt äie Sckuiä sn äer vberkiacklicken Leurteiiung äer Ankoräerungen,
äie von Osnäel unä Industrie gestellt weräen müssen, okt liegt es aber auch
sn äer ungenügenden Vorbildung äer Schreiber selbst . Letzterem Umstand
kann durch äen kesuck einer hierauf besonders Kücksickt nehmenden Lrlern-
möglickkeit sbgekolfen werden . Oie erforderliche Ausbildung erkält man aber
nickt in äen weit auseinanäeriiegenäen Unterrichtsstunden , denn es liegt in
äer Lrreicbung einer koken Lertigkeit begründet , äa3 äie Uebungsstunäen rasch
nacheinander folgen, weil dann ein Verlust an Lertigkeit weniger unä geringer
eintritt als bei groöe Zwischenpausen sutweissnäsn Onterricktskursen. Oen
grLStsn Ssminn sn Sörrlvrneilsr rLttnsßligXsSI
bringen daher äie täglichen Oebungsstunäen , ganr besonders dann, wenn
einige Stunden geübt und diktiert werden.

Anmeldungen ru Lortbildungs- und Onterricktskursen können jederzeit erkolgen.

kiiM-8s»üe!88e!mIk kkoirlikillî

Sonntag den 14. November 1987
0r. mvä. Sera, kkvllvvdilrg.

Telefon SA . 3SS.
Neuenbürg.

KMo-LpMste
Baujahr 1937/1938

Volksempfänger VL 301 W
RM. 59.-

Volksempfänger VL 3iI Wn
RM. «S.-

Volksempfänger VL 301 Allstrom
RM. 7«.—

liefern sür das ganze Kreisce
Höhn. Turnplatz,
Wieland . Wtlh. Murrstr.
Leim Linkauk von

vergessen Sie nickt die un¬
verbindliche Lesicktigung
meines Lagers.

zu verkauseu.
Zu erfragen in der„Enztälcr"-

Geschäftsstelle.
wlv aviiv

riolkLserlN Xl . SVS
aisist unsrsckäpkiichŝ lögüchkeiten.
^Ils Nasch, werden In Zahlung gen.

WM LkoiLÜsIm, Leopoldplkltz.
Kunäsnälsnst durch:

Verlr.: L. Mjvlsvä , Kkkssllkrs
Lesucken Sie unsere

Sßsk-Unt«r«lsisung
im ltotel „Laren ".

Gottesdienst-Anzeiger
Evang . Landeskirche

25. Lonntag nach dem Dreieinigkcitsfest, 14. November 1837
Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne). 10 Uhr Pre¬

digt (Schwemmte). 11' Uhr Kinderkirche. Samstag nnd Sonn¬
tag je 3 Uhr und 8 Uhr Bihelknrse für Frauen nnd Mädchen.
Bufztag  am 17. November. 10 Uhr Predigt (Schwcmmle).
11 Uhr Kinderkirche. 8 Uhr abends Predigt (Bühr ).

Waldrennach. 10 Uhr und 11 Uhr Kinderkirche. Buß¬
tag,  17. November 1937, 1<:i0 Uhr Predigt.

Wildbad. 9.45 Uhr Predigt (Text : Matth . 25, 1—13; Lied
Nr . 94): Dauber. 11 Uhr Kindergottesdienst. 1 Uhr Christen¬
lehre (Söhne) : Brockmann. 8 Uhr Film der Inneren Mission.
Mittwoch, La n d es b u ß tag.  9 .45 Uhr Predigt : Dauber.
5 Uhr Nachmittags-Predigt : Brockmann. Donnerstag 8 Uhr
Frauenabend.

Sprollenhaus . Mittwoch den 17. Nov.: 9.45 Uhr Predigt,
anschließend Christenlehre.

Bo !kskirche«-Bewegung „Deutsche Christen"
Neuenbürg. Sonntag den 14. Nov., vorm. 9 Uhr, Gottes¬

dienst in der Mühle. (Pfarrer Losch.)
Evang . Freikirchen

Methodistengemeindc. Sonntag , vorm. >410 Uhr:  Calm¬
bach; nachm. )43 Uhr : Arnbach.

Katholische Gottesdienste
26. Sonntag nach Pfingsten (14. November)

Neuenbürg. 9 Uhr Gottesdienst. 6 Uhr Andacht.
Birkenfelb. 10.30 Uhr Predigt und Singmeffe.

Neuenbürg Pensionierter städt.Beamter sucht
auf I. Januar oder1. Februar in
Wildbad  direkt

Ksüio-LMM?
Wenn ja, dann lassen Sie sich

rechtzeitig  beraten durch
Höhn» Turnplatz
Wieland. Mlh. Murrstr.

8
oder 4 Zimmer - Wohnung
mit bewohnbarer Mansarde ttl
bestem Zustande. Gas u. elektrisch
erforderlich, da Dauermteter.

Angebote unter Pr. 7380 an die:
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Drucksachen
liefert schnellstens
. E. Mesh'sche Buchdruckerei.

WMWHsrMiW
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